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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheSolksblatt erscheinttäglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn l,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1.1V Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. 76
Fernsprechanschlutz S8, Amt Wilhelmshaven

—— Filiale Ulmenstratze 24. -

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringsn-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 2b Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf -;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamezeile8g Pf.

S2 . Arrftviirseir , S - mrtas , de« 12. 1918 rr * . 11« .

M deMs M « M.
(W. T. B.) Berlin , 10. Mai, abends. (Amtlich.) Ein

feindlicher Teilangrisf nördlich von Albert wurde abgewiesen,
ebenso scheiterte ein französischer Vorstoß im Walde von Apre-
nront.

WllmrMMMMOe.
Die deutschen Meldungen.

(W. T. B.) Berlin,  10 . Mai. (Amtlich.) Englische
Seeslrritkräste unternahmen ain 10. Mai, 3 Uhr morgens,-nach
heftiger Beschießung erneut einen Secangriff gegen Ostende.
Mehrere feindliche Schiffe, die unter dem Schuhe künstlicher
Nebel in den Hafen cindringen wollten, wurden durch das vor¬
trefflich geleitete Feuer unserer Küstcnbattericn abgcwicsen. Ein
alter Kreuzer blieb gänzlich zusammengcschossen außerhalb des
Fahrwassers vor dem Hafen auf dem Grnudc liegen. Die Ent¬
fahrt ist völlig ungehindert. . An Bord des gestrandeten
Schiffes wurden nur noch Tote vorgcsunden. Die zwei Uebcr-
lebenden waren über Bord gesprungen und sind gefangen. Nach
bisherigen Ermittlungen wurden mindestens zwei feindliche
Motvrbote abgcschossen. Ein Monitor wäre beschädigt. Der
Sperrocrsuch ist somit völlig vereitelt.

Abermals hat der Gegner Menschenleben und Fahrzeuge
umsonst geopfert.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
(W. T . -B.) Berlin, 10. Mai. (Amtlich.) Ter zweite

Versuch der Engländer, an die ihnen mit jedem Tage unbe¬
quemer werdendenflandrischen  U - B o o ist ü tzp u n kt  e
heranzukommen, traf unser Marinekoips ebenso vorbereitet,
wie der erste. Es war vorauszusehen, daß die englische
Admiralität es bei dem einen Versuche nicht bewendenlassen
würde. Die Gründe, warum diesmal nur ein Angriff gegen
Ostende  erfolgte, sind im Augenblick noch nicht zu übersehen.
Zinar wurde vor Zeebrügge gleichzeitig mit dem Angriff gegen
Ostende starker künstlicher Nebel von den Engländern entwickelt,
jedoch geschah dies offenbar nur zur Ablenkung. Ter Feind cr-
öffnete morgens am 10. Bim 2 Uhr 45 Min. von See und
Land aus das Feuer auf unsere Batterien bei Ostende. Einige
Minuten später wurde starker künstlicher Nebel  er¬
zeugt. Als 2 Minuten nach3 Uhr östlich Ostende zwei Kreuzer
im Nebel gesichtet wurden, setzte sofort von unseren Batterien
gutliegendesZielfeuer ein, nachdem schon vorher Sperrfeuer
vor die Einfahrt gelegt war. Ein Kreuzer drehte nach
Westen ab , der andere nach Norden.  Letzterer
wurde dann wiederholt im Nebel wieder erkennbarund jedes¬
mal von neuem beschossen. Um 3 Uhr 34 tauchte er nochmals
vor der Einfahrt auf nnd sank,  voir allen Seiten unter schwer¬
stes Feuer genommen, außerhalb des Fahrw  a s se r s.
Inzwischen ivaren von- unseren Batterien vereinzelteerkeirn-
bare Ziele auf See beschossen worden: Ein stilliegender, nicht
feuernder Monitor, der offenbar außer Gefecht gesetzt war,
wurde um 4 Uhr 13 ausgemacht, aber gleich darauf vom Feinde
wieder völlig eingenebelt und ist g e str ande  t. Der Kreuzer
ist nach aufgefundenenPapieren die Vindictive. Unsere eigenen
Verluste sind, wie beim ersten Unternehmen, wieder er¬
freulich gering.

Die Mitteilungdes britischen Admiralstabes.
(W. T. B.) London, 10. Mai. Die Admiralität teilt mit,

daß die Operationen, die -bezwecktemdie Häfen von Ostende und
Zeebrüggezu schließen, gestern abend, als der veraltete Kreuzer
VindicnveZwischen den Piers nnd quer über den Eingang des
Hafens von Ostende versenkt wurde, mit Erfolg beendet sind.
Nach dem Angriff auf Zeebrügge am 23. April wurde die Vin-
dictive mit Zement ausgegossen und als Blockierungsschiff für
diesen Zweck ausgerüstet. Unsere leichten Seestreitkräftekehr¬
ten mit dem Verlust eines Motorbootes, das auf Befehl des
Vizeadmirals, der es nicht in Feindeshand fallen lassen wollte,
versenkt wurde, nach der Basis zurück. Unsere Verluste sind
gering.

Ter umgtkehrtc Gelcitzug.
(W. T. B.) Amsterdam, 11. Mai. Aus Hoek van.Holland

wird gemeldet, daß der gestern ausgefahreneenglische Geleitzng,
der aus vier Schiffen bestand, nach dem ue'ucn Waterweg zurück-
kehrte. Man hörte von'der See fortwährendGeschützfeuer und
es kreuztenLen ganzen Tag über Wasserflugzeugelängs der
Küste.

Zer PW mil her Krieg.
Papst Benedikt XX. hat ein Motnproprio an die katho-

lisck'e 'Welt erlassen, das folgenden Wortlaut hat:
Das vierte Jahr ist im Begriff sich zu vollenden seit dem

Augenblick, wo, fast zu Beginn des europäischen Krieges , wir
mit Zittern die Last des obersten Hirtenamtes übernahmen.
Während dieser ganzen Zeit , in der die Kriegswut sich noch
immer stärker steigerte , statt sich zu vollenden, ist den Leiden
unseres väterlichen Herzens nicht ein Augenblick Ruhe gegönnt.

Angesichts des schrecklichenUebeis, wie infolge dieser tragischen
Entwickelung sich die Ereignisse häuften , empfanden wir nicht
nur den Schmerz von jedermann , so daß wir mit Paulus sagen
konnten : „Wer ist schwachund ich werde nicht schwach,' wer wird
geärgert und ich bereue nicht" (2. Kor. 11, 2g), sondern wir ver¬
säumten gleichzeitig nicht, was zu tun möglich war im Gehor¬
sam gegen Eingebungen , im Bewußtsein unserer apostolischen
Pflicht und gegen die der christlichen Liebe.

Tie Lage , in der wir uns befinden , ist derart , daß sie wohl
an die des alten Königs Josaphat erinnert , als er in beängsti¬
genden Schwierigkeiten ansricf : „Herr Gott , unser Vater , Du
bist im Himmel und herrlich über alle Königreiche nnd alle
Völker. Kraft und Macht sind in Deiner Hand . Niemand kann
Dir widerstehen. In unseren Aengsten werden mir unsere Rufe
zu dir erheben . Du wirst uns erhören und Du wirst uns retten.
O Gott , Du bist unsere letzte Zuflucht ." Darum legen wir uiis
in die Hände Gottes , der die Herzen der Menschen nnd den
Gang der Ereignisse lenkt. Wir erwarten die Umkehr nunmehr

, von ihm allein und das Ende der schrecklichenPlage , daß er,
indem er der zusammengebrochenen Welt seinen Frieden gibt,
ehestens unter den Menschen das Reich der Liebe und Gerechtig¬
keit wieder aufrichte.

Aber vor allem gilt es, Gottes Zorn zu besänftigen , der
Lurch so umfassende große Verderbtheit und so zahlreich began¬
gene Fehltritte beleidigt ist. Ein demütiges flehendes Gebet
wird unter diesen Umständen sehr große Wirkung tun , falls es
mit Ansdauer und Vertrauen geschieht. Aber das he'.lige Meß¬
opfer ist noch viel wirksamer , um sich die himmlische Gnade ge¬
neigt zu machen, denn es bietet dem himmlischen Vater als
Opfer denjenigen dar , der sich selbst dahingegeben hat zur Er¬
lösung aller und der stets lebt , um Fürbitte für uns zu tun.
.Mit gutem Rechte schreibt die Kirche aller Seelenhirten vor, an
bestimmten Tagen eine Messe für die Nöte des christlicher. Volkes
abzuhalten . An diesem Tage wird die Kirche, diese Mutter
voller Erbarmen , das himmlische Erbarmen besonders für die
Bedürfnisse ihrer Kinder anrufen . Aber welche Not kann gegen¬
wärtig dringlicher sein, als die alle umfassende, nämlich Laß die
Ruhe und wahre Brüderlichkeit wieder die Herrschaft unter den
Völkern antreten werden . Infolgedessen erscheint es uns außer¬
ordentlich wichtig, zu diesem Zweck alle Diener der Kirche aufzu¬
fordern , zu gleicher Zeit mit uns in feierlicher Weise eine Messe
zu lesen. Ferner ordnen wir durch dieses Motnproprio an , daß
am 29. Juni , dem Tage des Heiligen Peter und Paul , dem
Schirmer der Christenheit , alle Priester gehalten sind, eine Messe
für das Volk zu lesen und das heilige Meßopfer , in der er¬
wähnten Absicht dnrznbringen . Alle Welt - und Ordenspriester
sollen außerdem wissen, daß sie uns einen sehr großen Ge¬
fallen tun werden , wenn sie beim Zelebrieren des heiligen Meß¬
opfers an diesem Tage ihre Absichten mit den unsrigcn ver¬
einigen werden . So wird die gesamte katholische Priest .-rschast
rin Verein mit dem obersten Haupte auf allen Altären der Erde
die Hostie des Erbarmens und der Liebe darbieten und so mit
Gewalt zum Herzen Gottes dringen . Um so größer wird dann
meine Hoffnung sein, den Wunsch Davids verwirklicht zu sehen,
der heute in gleicher Weise das Seufzen der Völker ist : „Instiria
nt pnx Postulats sunt -" (Gerechtigkeit und Friede sind Vor¬
aussetzungen .)

Der heilige Vater hat also die gegenwärtigeZeit nicht für-
geeignet gehalten, zum zweiten Male als Fricdensvermittlcr
aufzutreten. Er hat sich damit Genüge sein lassen, die Gläu¬
bigen Zum Gebet aufzufordern, um Len Zorn Gottes über die
menschlichen Fehltritte zu besänftigen. Wir wollen nicht dar¬
auf emgehen, welche Naivität darin liegt, den furchtbaren Welt¬
krieg als die Folge göttlichen Zornes darzustellen, sondern uns
beschränken auf den Hinweis, daß die Diplomatendes Vatikans
cs Zurzeit nicht für ratsam halten, eine Friedensaufforderung
an die Regierungen der kriegführenden Länder zu erlassen. Bei
den guten Beziehungen der päpstlichen Diplomatie bedeutet das
zu gleicher Zeit, daß das Friedensbaromcter auf dem Null¬
punkt steht.

vom Seekrieg.
Ein englischer Minensuchergesunken.

(W. T. Bl) London, 10. Mai. Die Admiralität teilt mit:
Ein en g 1i s ch er Mi n ensucher  lief am 1. Mai auf eine
Mine und s.a n k. Drei Offiziere und 23 Mann einschließlich
der Kauffahrteibesatzung kamen um.

Die Schiffsncubautcu der Entente. ,
Amsterdam, 10. Mai. Die britische Admiralität gibt be¬

kannt, daß währenddes ersten Vierteljahres 1918 320 280 Br.-
R.-T. Handelstonnageim vereinigten Königreichund 544 327
Br.-R.-T . in den Verbündeten und neutralen Ländern vollendet
Wurden. Der Gesamtbau im Jahre 1917 betrug 1163474
resp . 1470312 Br . - R. - T.  11 533 Tonnen wurden im
April 1918 vollendetund in den Dienst der Handelsflotte ge¬
stellt. Der Schiffsbau im letzten Monat war 60 Prozent
höher als im April des vergangenen Jahres.

Lvertreibtt.
Aus dem Reichstagwird uns geschrieben:
Wieder einmal betätigt sich die halb-annerionistiiche, h-.stb-

sireisiimig-e Vossijche Zeitung in durchsichtiger Politischer Quer¬
treiberei. In einer Notiz über die letzten Verhandlungendes

' Haushaltsausschußdes Reichstags in Sachen der Ostfragen
behauptet sic, am Mittwoch habe der AbgeordneteE Hzb e r g e r

einen „wohlvorbereitetenVorstoß gemacht, der in verhüllter
Form (so!) seine Spitze gegen die militärischen Stellen
richtete". Es bedeute angesichts der Erklärung des Vizekanzlers
v. Payer, die Neichsleitnngtrage die volle Verantwortung für
die Gestaltung der Dinge im Osten und befinde sich in keiner¬
lei Gegensatz zur Obersten Heeresleitung, ein „erstaunliches
Ltück, wenn der Mg . Erzberger den Versuch machte, unter Aus¬
nützung der Unsicherheit über die Zukunft der Ostländer eine
Aktion des Reichstags einzulciten, die dazu führen müßte, das
sichere Vertrauen zu den obersten militärischen Stellen und da¬
mit die Grundlage unserer Erfolge in der Vergangenheit, wie
unserer Zuversicht für die Zukunft in unverantwortlicher Weise
zu beeilst:richtigen". Erzberger sei deshalb vom Vorsitzenden
der ZerstnimsfraktionGröber „in der entschiedensten Weise
desavonici-t worden" und ebenso habe die Fortschrittliche Volks-
Partei abgelehnt, sich seinem Vorgehen anzuschließen. Unter
diesen Umständen habe sich Erzberger genötigt gesehen, den
Entwurf einer EntschließungeinstweilenZurückzuziehen.

ES ist nicht unsere Sache, ên Abg. Erzberger zu ver¬
teidigen: er weiß sich ja erfahrungsgemäßauch selbst zur Wehre
zu setzen, wenn er angegriffenwird. zur Steuer der
Wahrheit sei mitgeteilt, daß die oben zusammengefaßte
sensationslüsterne Darstellung der Vossischen Zeitung den Tat¬
sachen in gar keiner Weise entspricht. Nicht vom Mg . Erz¬
berger, sondern von Fortschrittlernstammt der Entwurf einer
Entschließungher, die dem Zweck dienen sollte, einer vier¬
tägigen sehr -wichtigen nnd aufschlußreichen Erörterung einen
äußeren Abschluß zu geben. Sie richtete sich auch nicht gegen
die Oberste Heeresleitung, sondern stellte allgemeineRichtlinien
für die Führung der Politischen Geschäfte auf, die so sehr„offene
Türen einrannten", daß deshalb der Vizekanzler ihr seine Zu¬
stimmung nicht geben zu können erklärte. Es ist sehr bedauer¬
lich, daß die im interfraktionellenAusschuß vertretenen Mehr-
heitsparteim keine Gelegenheitgenommen oder gefunden haben,
die Angelegenheitin Ruhe und mit Gründlichkeit-gemeinsam
zu beraten. Warum es nicht geschehen ist, entzieht sich unserer
Kenntnis; wahrscheinlich einfach aus Zeitmangel. Denn jetzt
herrscht im Reichstagwieder einmal jene gräßliche„Geschäftig¬
keit", die gerade die in den Ausschüssen sitzenden Abgeordneten
zwingt, von einer Sitzung zur anderen zu eilen und eine Be¬
sprechung an die andere anzuschließen— ein Zustand, der sich
in Verbindungmit anderen Umständen schon wiederholt für die
ordnungsmäßige und gewissenhafte-Erledigung der parlamen-
tarischen Geschäfte als sehr wenig förderlich erwiesenhat. ' ,

Bei den Erörterungen der ukrainischen Angelegenheiten
haben sich die Abgeordneten der Fortschrittlichen Volkspartei
den im wesentlichen auch von der Sozialdemokratiegeteilten
Bedenkendes Mg . Erzberger vollkommen angeschlossen. Auch
ans ihren Musterungenklang die bange Sorge heraus, -ob nach
den.bisherigen Rezepten und von den bisher mit ihrer Durch¬
führung betrauten Männern eine Wirkliche„Befriedigung" des
Ostens zu erwarten sei; auch sie vermißten einen festen Plan
und eine sichere Hand bei -der Reichsregierung in diesen Dingen,
etwas was durch die reichlich„offiziös" klingenden, im Kern
doch wirklich nichtssagenden Erklärungen des Vizekanzlers nicht
ersetzt werden kann. Es ist eine tief bedauerliche Tatsache, daß
gerade jetzt der Zusammenhangzwischen Regierung und -Volks¬
vertretung sehr -viel zu wünschen übrig läßt. Zum Teil ist
daran sicherlich die (hoffentlich bald zu Ende gehende) monate-
tange Abwesenheit des Staatssekretärs des Äuslvärtigen Amts,
v. Kühlmann, Schuld, zum Teil liegen die Gründe aber in dem
von einem sozialdemokratischen Redner hervorgehobensnUm¬
stand, daß in leitenden Kreisen dieser „parlamentarischenNe¬
gierung" Männer ihr Wesen treiben, die den Politischen Ver¬
kehr zwischen Withelmstraßeund Königsplatzso sehr wie mög¬
lich eingeschränkt sehen wollen. Quertreibereien, wie die der
entwederahnungslosen (wenn auch, wie immer, ungeheuer
wichtigtuendcn) oder übelwollenden-Vossischen Zeitung führen
jenen Männern eine sehr erwünschte Unterstützung zu. Als das
Ziel ihrer Bemühungen haben sie sich aber nicht den von der
Vofsischen Zeitung ebenso emphatisch wie überflüssigbetonten
„Schutz der Obersten Heeresleitung" gesetzt, sondern die Ab¬
drängung dieser oder einer nach ihr kommenden neuen Regie¬
rung von allen:, was man mit dem Worte „Neuorientierung"
zusammenzufassen sich gewöhnt hat.

Rüstringen, 11. Mai.
Ein alldeutsches Porträt der neuen Regierung in der

Ukraine, lieber das neue ukrainische Hetmans-Kabinett
schreibtP a u I Rohrba  ch, deutscher Imperialist und daher
sicher unvcudächtigeir Zeuge, in der Hilfe folgendes-:

Skoropndski stammt aus einem alten ukrainischen Geschlecht,
dem schon ein früherer Hetman im 18. Jahrhundert angehörtc.
Er hat aber bisher mit der Ukraine und der ukrainischen Be¬
wegung nichtszu tun gehabt,  sondern war Peters¬
burger Gardeoffizier und zaristischer General.
Vor der Auflösung des russischen Heeres führte er gegen uns
eine Kavalleriedivision . Er ist e i n e ä h u I i che F l g u r w i e
der finnländische -General Mannerhesim,  der
gleichfalls ein hoher Offizier von russischer Tradition aus der
Zeit des Zarismus ist. Die Minister Loskhj, Prokopowicz,
Teschtschenko und Nikowskhj werden als ukrainischeFör-
dera listen  bezeichnet , das heißt , sie sind Anhänger des Zu¬
sammenschlusses zwischen der Ukraine and Grohrntzinnd zu
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einem gcmcmfamen Bundesstaat »der Staatenbund . W-assilenko,
Butenkö, Ki-janizhn , Lju-binskyj , Stetkewicz sind Kadetten,
das heißt bürgerlich -liberale , die von Anfang an zu der ge¬
samtrussischen Kadetten Partei  gehörten . Dieser
kadettifchen Richtung gehört namentlich Wasfilcn ' o an , statt
dessen von anderer Seite als Ministerpräsident auch Lyzohub ge¬
nannt wird . Der Postmiuister Butenko ist Kadett mit aus¬
gesprochen großrussischem Standpunkt.  Der
Justizminister Scheluchin hat sich einen Namen als Verfasser
einer extrem feindseligen Schrift gegen die deutschen Kolonisten
in der Ukraine gemacht.- Der Kriegsminister Suwinski ist
Pole , was besonders angemerkt werden muß , weil er die be¬
waffnete Macht des ukrainischen Staates zur Verfügung har
und es nahe genug liegt , daß er sich bemüht , sie zum S ch ntze
seiner Landsleute , der polnischen Großgrund¬
besitzer,  zu brauchen . Die seltsamste Gestalt im ukrainischen
Ministerium ist der A dmiral K o I a s ch-a k, ein T h eater -
Held unangenehmen Genres, 'und als solcher schon zur
zarischen Zeit bekannt . Während der Revolution war er noch
unter den Bolschewisten Befehls Hader der
-S chw arz  c n - M e e r - F lo tt  e. Allerdings hatte er dort
keine Autorität bei der Mannschaft , wie niemand von den bis¬
herigen Offizieren der Marine . Von ihm stammt das Wort,
wenn cs nicht mehr ginge, in Rußland gegen die Deutschen zu
kämpfen, so werde er sich den Amerikanern zur Verfügung
stellen!

So Rahrbach. Das Gros unserer Alldeutsche!: ist aber
über dm Sturz - er bisherigen sozialistischen Regierung aus
i n n er P o l i t i sch en Gründen so hocherfreut, daß sie — echt
alldeutsch— den siegreichen Reaktionärena bisserl Dentsch-
seindlichkeit gern Nachsehen. Diesen Leuten wäre wohl auch heute

- noch Großrußland mit Zar und Krieg hundertmal lieber als
mit Bolschewiki und Frieden.

Erzberger — Hcrtling. Die Bosiische Zeitung veröffent¬
licht den Briefwechsel zwischen dem Reichskanzler und dem Ab¬
geordnetenErzberger, auf den die Sächsische Vvlkszeitungan-
gespielt hatte, während eine Erklärung Erzbergcrs ihre An¬
gaben bestritt. Es handelt sich um fünf Briefe, in denen sich
Erzberger und der Kanzler über Erzbergers Besuche in Wien
auseinandersetzen. Dem Kanzler war hinterbrachtworden, daß
Erzberger sich in Wien beim Hofe unfreundlichüber ihn ge¬
äußert hätte. Erzberger bestritt dies gegenüberdem Grafen
Hertling, und dieser gewann den Eindruck, als ob Erzberger
sagen wollte, daß er überhaupt nicht in Wien gewesen wäre.
Später wurde dem Reichskanzler der Beweis erbracht, daß Erz¬
berger doch dagewesen wäre, und Graf Hertling äußerte sich
anderen Zentrumsabgeordnetengegenüber, daß Erzberger ihn

'belogen hätte. Demgegenüber schreibt nun Erzberger dem
Kanzler, daß er ihm über seinen Aufenthalt in Wien ja selbst
früher schon Bericht erstattet hätte. E'r habe nicht geleugnet,
in Wien, sondern nur bestritten, bei Hofe gewesen zu sein. Der
Kanzler müsse ihn mißverstandenhaben. Nach einigein Hin
und Her bestätigt Graf Hertling, daß es sich um ein Mißver¬
ständnis von beiden  Seiten gehandelt haben müßte. ' Der
Zwischenfall ist -an sich ganz bedeutungslos, aber der Ton des
Briefwechselsbestätigt, daß Graf Hertling eine Übermäßige
Freundschaftund Zuneigung für Erzberger nicht empfindet.
Erzberger ist gegenwärtig Gegenstandwüster persönlicher An¬
griffe durch die Alldeutschen. Das macht ihn uns natürlich
sympathisch. Mer wir sollten darüber nicht vergessen, daß Erz¬
berger außerordentlich beweglich und wandlimgsfähigist. Wir
haben schon einmal 1906 mit Erzberger zusammen einen großen
Kamps ausgenommen, urrd das Ende der Geschichte war, daß
nach den Reichstags-Neuwahlen Erzberger den schwarz-blauen
Block bilden half und in seinem Namen die heftigsten Angriffe
gegen die 'Sozialdemokratieführte. Bei allein Ekel vor der un¬
anständigenKampfweise der Alldeutschen müssen wir also doch
eine gewisse Vorsicht gegen Erzbergerbeobachten.

Das Preußische Abgeordnetenhausgenehmigteam Freitag
Len Mat des Hauses in Verbindung mit einem fortschrittlichen
Antrag, der eine Besserstellung der Angestellten, fordert. Ein
weitergchender sozialdemokratischer Antrag, der den Präsidenten
ersucht, im Einverständnis mit der Regierung darauf hinzu¬
wirken, daß in ähnlicher Weise wie bei - er Post, der Eisenbahn
und den Urtilleriewerkstättondie Höchstbediensteten des Hauses
nach einer Beschäftigung von 10 Jahren unter Anrechnung der
bisherigen Dienstzeit in ein festes Änstellungsverhältnisüber¬
nommen werden, wurde abgelchnt. Die Denkschrift über hie
Gewährung von Teuerungszulagenan die Abgeordneten wurde
zur Kenntnis genommen.. Weiter genehmigtedas Haus die
Verordnung über dis Verlängerung der Amtsdauer der für
Bergwerke gewähltenSicherheitsmänncr und Ärbeiterausschuß-

- Mitglieder, um schließlich neben der Sekundärbahnvoriageeiner
Reihe kleinererVorlagen die Zustimmung zu erteilen. — Am
Sonnabend stehen nur kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Wahlrechtskamps in Koburg-Gotha. Die vom Landtag
eingesetzte Wahlrechtskommission wird bis zum 12. Mai ihre
Beratungen beendet  haben. Dann treten die speziallcmdtago

für Koburg und für Gotha zusammen und am 30. Mai der ge¬
meinschaftliche Landtag. Seit Monaten hat sich der Ausschuß
mit der Regierungsvorlage beschäftigt, aber die konservativen
und nationalliberalen Volksfeindekonnten sich mit Der gedach¬
ten Neuordnungder Dinge, wie sie schon oft von der Regierung
zugesagt, nicht befreunden und trieben aus Furcht vor dem neuen
Landtagswahlrechtschärfste Opposition. Schon konnte man die
berühmten Worte vernehmen: „Nischt wirb's !" Die Mehrheit
-will dm Städten keine gerechtere Wahlkreiseinteilungund 'keine
Einführung der Verhältniswahl gewähren, so daß schon Be¬
fürchtungen laut wurden, die Sache solle bis über den Krieg
hinaus verschleppt werden. Dann glaubt die Reaktion gesiegt
zu haben. Ob die Regierung den Mut haben wird, im Falk
der Wlehnung ihrer Vorlage dis Landtage aufzulösen, ist frag¬
lich. Die hauptsächlichsten Punkte der Wahlrechtsvorlagesind:
Erhöhung der Zahl der Abgeordneten in Koburg von 11 aus 13
und in Gotha von 19 auf 24, die Ausschaltung des Wahlmänner¬
systems, sowie das ProportionalwahlverfahrenNr die Städte
Koburg, Neustadt, Gotha, Zella und Mehlis, um, wie es in der
ministeriellenBegründung heißt, die schwierige Wahlkreis--
eintcilnng dieser Städte zu vermeiden. Wahlberechtigtsoll
jeder Staatsbürger sein, welcher das 28. Lebensjahr zurück¬
gelegt, seit mindestens einem Jahre die Staatsangehörigkeit er¬
worben und für das der Wahl vorangegangeneRechnungsjahr
Staatssteuern bezahlt hat. Für die Wählbarkeitwird das 30.
Lebensjahr festgesetzt wie seither. Unsere Genossen beantragten
n. a. mit dem. 21. Lebensjahr das Wahlrecht zu geben; Wähl¬
barkeit vom 25. Jahre an. Die mehr als 150 Paragraphen des
Entwurfs boten auch sonst viele Angriffspunkte. In den öffent¬
lichen Verhandlungen der Parlamentchenwird sich erst der Rück¬
stand der Mehrheits-Parteien zeigen. Das liberale Kobnrger
Tageblatt verkündet bereits. Laß „dis Hoffnungen ans eine be¬
friedigende Lösung der Wahlrechtsfeinde noch nicht größer ge¬
worden" seien. Der Widerstandgegen die Reform sei noch in
alter Stärke vorhanden. Die Regierung wolle jedoch an ihrer
Vorlage festhaltcn.

Sozialdemokratischer Skadtrat. Die letzte Sitzung des
Dresdener Stadtverordnetenkollegiumshatte die Wahl eines
neuen unbesoldeten Stadtrats , an Stelle eines ausgeschicdenen
Mitgliedes vorzunehmen. Der Wahlausschuß schlug für dieses
Amt den sozialdemokratischen Stadtverordneten Eggert vor, der
dann auch durch Zuruf, also einstimmig, gewählt wurde. Mit
Genossen Eggert, dem Vorsitzenden des Bezirks Ostsachsen unse¬
rer sächsischenParteiorganisation, zieht der vierte Sozialdemo¬
krat in das DresdenerRatskollegiumein. Neben ihm gehören
der Stadtrcgierung bereits die Genossen Braune, Krüger und
Buck als Stadträte an.

Ein sozialdemokratischerLandtagsabgcordnctcr gefallen.
Am 18. April fiel bei den Kämpfen im Westen der Genosse
August Eckardt aus Salzungen. Er vertrat inr Meininger Land¬
tag seit 1913 den Wahlkreis Salzungen. August EckaM war
ein eifriger Verfechter der sozialdemokratischen Ideen. Seine
Tätigkeit im Landtag gab zu den besten Hoffnungen für die Zu¬
kunft Anlaß. Nun hat auch ihn der Weltkrieg dähingerafft.
Seine Leiche liegt im Feuerbereichzwischen, den feindlichen
Linien und konnte noch nicht geborgen werden.

Lsk-rles.
Rüstringen, 11. Mai.

Die Bekämpft ««g der Hamsterei.
Im vorigen Jahre haben wir schon darauf hingewiesen,

daß bei der Bekämpfungder Hamsterei Unterschiede gemacht
werden müssen nnd daß die Aufsichtsorgane dafür ohne eine
bestimmte Portion- Taktgefühl ihr schwieriges Amt nicht völlig
einwandsfrei ausüben könnten. In den Verhandlungen des
Landtages wurde im vergangenenWinter von verschiedenen
Seiten die gleiche Stellung eingenommenund gesagt, es müsse
bei der Bekämpfung ein Unterschied gemacht werden zwischen
Schleichhandel, der Waren aufkäuft und Wucher mit den er-
hamstertenWaren treibt, und dem Schleichhandel für den
augenblicklichen Bedarf für eine Familie. Es wurde allgemein
anerkannt, daß es schwierig sei, solche Unterschiede zu machen;
aber würden sie nicht gemacht, würden Empörung und Unzu¬
friedenheitim -Volke erzeugt und gefördert.

Wie richtig diese Ansicht ist, das zeigen zwei Kund¬
gebungen.

Im Sprechfaul der N. f. St . u. L. in Oldenburg -macht ein
Einsender seinem Herzen über allzustrengesVorgehender Auf¬
sichtsbeamten-gegen die Hamstereiwie folgt Lust:

„Da ich viel unterwegs bin, so habe ich Gelegen¬
heit, über ,-nwnches Erlebnis, besonders auf den  Bahn-

FertilLstsir

Hastspiel der Münchener Operette in der
Murg Koyenzollern.

Die Czarbasfürstin . Operette in 3 Akten. Text von Leo
Stein und Bela Jenbach . Musik von Emmerich Kalman.

Seit dem Wa -lzertraum ist wohl keine bessere Operette her¬
ausgekommen , wie die Czarbasfürstin . Der Komponist hat eine
unendliche Fülle hübscher Melodien gefunden , die sich immer von
neuem ändern und -wenden , um in einen Schlager nach dem andern
auszumünden . Der Erfolg , den die Operette seit ihrem Erscheinen
hatte , ist demnach verständlich. Wenn sie den endlichen Wende¬
punkt in der Singspielmanie der letzten Zeit bedeuten würde,
wäre sie sogar besonders zu begrüßen.

Der Text ist nach dem alten Schema aufgezogen und bedarf
daher keiner besonderen Erwähnung . Die Textschreiber und der
Komponist hätten allerdings einen besseren Abschluß der Operette
erreicht , wenn sie sich mit zwei Akten begnügt hätten . Der dritte
ist und bleibt ein B-erlegenheitsprodukt und verwischt den guten
Eindruck der ersten beiden Akte geradezu . Bei der Länge der
ersten beiden Akte wäre die Zusam -menzieh'ung des dritten mit
dem zweiten ohne weiteres möglich.

Die Operette erfährt -erstaunliche Hebung durch die ent¬
sprechende Aufmachung und Ausstattung . Da haperte es leider
etwas . Zum Teil ' liegt das in den beschränkten Bühueaverhält-
nisfen und zum andern a-m Mangel passender eleganter und glän¬
zender Dekorationen . Die . Aufführung war sonst inr allgemeinen
recht gut . Die einzelnen Partien waren entsprechend besetzt. Die
Titelpartiv war bei Mart 'hg Sternau  in guten Händen , gesang¬
lich wie -darstellerisch wußte sie sich durchzusetzen. Als Edwin trat
Kurt Larsen  auf ; auch er blieb nach jeder Richtung hin seiner
Aufgabe nichts schuldig. Allerliebst war Gretel Dieste -l-
Mollrnger  als Komtesse. Ihr niedliches Spiel trug ihr stürmi¬

schen Beifall -auf offener Szene -ein . Ebenso eignete sich Hilmar
M a r n a ch als Graf Boni Kanesiapu . Otto Imhosf  als alter
Fürst war zu unbeweglich, zu dieser Rolle gehört einige Lharaktcri-
isierungskunst. Im übrigen sind zu nennen Emma Deutsch-
Scho ch, Siegfried Deutsch  und Fred !) Schlick . Der Herren-
wie auch der Damcnchor hätten stärker und vor allem zahlreicher
sein müssen, um der Handlung -den bewegten Rahmen zu geben.
Kapellmeister Dr . Paul de Neve  hielt Darsteller und Orchester
aufs beste beieinander und -verdient deshalb besondere Hervor¬
hebung , wenn die Ausführung gewertet wird.

Das zahlreich erschienene Publikum war sichtlich entzückt.
-ok.

Aus den Erzählungen eines alten Tambours
von Edmund Ho es er.

9) --
Darauf nahmen wir Abschied und der Wirt führte uns über

Böden durch allerlei Stangenwcrk und Haufen von Erbsenstroh
bis zu einer Oeffnung im Hintergiebel , wo man das Getreide
aufbringt . Er ließ eine Leiter hinab und wir stiegen hinunter.
Es war ägyptisch finster wie immer gegen die Dämmerung , uiid
der Regen floß in Strömen . Wir gingen in einem Graben bis
zum Holz, wo uns der Wirt verließ , wendeten uns rechts, fanden
einen ziemlich trockenen Fußsteig und gingen schweigend weiter.
Zum Sprechen hatten wir keine Lust und es war auch nicht ge¬
raten , da allenthalben Posten versteckt sein konnte«. Wir gingen
lange fort und der Weg zog sich immer weiter links ins Holz.
Endlich, es mochte gegen vier Uhr sein, denn es fing just ein wenig
an zu dämmern , kamen wir an einen Kreuzweg . Links und rechts^
zeigte sich nahes offenes Feld , geradeaus liefen die Bäume und
das Gesträuch noch weiter fort . Peter , sagte ich leise, jetzt kommt
die Entscheidung ; zieh die Haube über die Nase,

Höfen, berichten zu können. Wenn einem kleine!« Jun¬
gen von 9 bis 10 Jahren dort von einem Hilfsgendarm
7 Eier nnd 10 Pfund Kartoffelnrücksichtslos ab-genommen wer¬
den, dann konnte einem das Herz in der Brust zerspringen, un¬
eins Empörung und Wut macht sich in jeden: rechtlich denken¬
den Menschen bemerkbar, die man zu bändigen sich ernstlich
jode Mühe geben muß. Ich möchte wissen, hat ein Hilfsgendarm
überhaupt das Recht, jedem Reisenden einfach dessen Reise¬
gepäck und Handtaschen zu untersuchen? Welche Verfügung
existiert darüber? Braucht inan sich die Wegnahme von Eiern,
Brot, Kartoffeln -nsw. einfach gefallenzu lassen? Ich nleme
selbstverständlich, -wenn sich diese Lebensmittelin Grenzen hal¬
ten, die einen Schleichhandel nicht -vermuten lassen. Hat eine
Behörde das Recht, jemandem, der sich Lebensmittel, die ein
Landwirt sich vom Munde -abspart oder doch übrig hat, erwirbt,
diese einfach aozunchmen, ohne dem Betreffenden das dafür be-
zalte Geld wieder zu erstatten? Auch möchte ich wissen, ob ein
Landwirt, der Lebensmittel übrig hat, diese nicht verkaufen
darf? Tenn sonst kommen diese ja doch nicht dahin, wo sie
recht'smüßig hin sollen. Ich kenne Landwirte, die von ihren:
ihnen zustehenden Roggen zun« Brotbacken noch übrig haben
und ab und zu an „Hamster" Brot abgeben. Auf den Bahn¬
höfen wird den Leuten das Brot wiedera-bgenommen. Muß so
etwas sein?"

Unser -8-KorrLspondentans Oldenburg, schreibt uns zu
dem Kapitel wie folgt:

Zu dein Verhalten der Polizei gegenüberden Hamsterern
im Oldenbur-gifchen enthält ein Artikel in den Bremer Nach¬
richten vom vorigen Sonntag folgenden bezeichnenden Abschnitt:

„Als besondershäßlichesBeispiel wird uns unter voller
Verbürgung berichtet, wie ans einem Bahnhof im Olden-
burgischen ein Hilfsgendarm, der vor einiger Zeit auch einen!
nsit Hamsterware flüchtenden Mariner einen tödlichen Schuß
nachgejandt Hat, seine' Funktion ausiibt. Er befühlt nicht nur
in aller Oefsentlichkeit den Frauen die Brust, betastet ihnen mit
dem Seitengewehr die Klciderröcke, sondern Mt sie auch in
Reih und Glick marschieren unter dem Kommando„Hoch das

- Bein!", damit ihm auch nichts Unterbundenesverborgen bleibe.
Alles Vorgefundenewird natürlich kurzerhandweggenommen.
Die Erbitterung und Empörung auch der mrbeteiligten Augen¬
zeugen ist eine starke. Man wähnt fast den Feind im Lande."
— Ter Artikel ist überschrieben: „Wenn inan Hamsterer wie
Verbrecher behandelt." — Wie die Zeitung am Mittwoch be¬
richtet, hat sie die Sonntagnummer an alle in Frage kommen¬
den Höheren und höchsten behördlichen Stellen in Preußen und
Oldenburg-gelangen lassen. Aber bevor dies erfolgt sein konnte,
sei bei ihrer Schriftleitung ein .Schreibendes Kommandosder
yldenburgischen Gendarmerie eingegangen, worin um Mit¬
teilung des oldenbnrgischen Bahnhofs ersucht wurde. Wo die ge¬
schilderte unerhörte Behandlung von Frauen durch einen Hilfs-
gen-darm sich abgespielt habe, damit das Kommandodagegen
einschreitm könne. — Auf den weiteren Verlaus dieser Ange¬
legenheit darf man -gespannt sein.

Man darf auch Wohl hoffen, daß die Hilfsgend-armeu eine
Instruktion erhalten, die das nötige Taktgefühl zur Pflicht
macht. Das kann- freilich nicht kommandiert werden, etwas
davon muß - er Mensch schon mitbringen.

Werbung vo« Schilfrohr zur Futtergewiuuuug
und von Kolbeuschilf für Zwecke der Fafergelviunuug.

Bei der gegenwärtig herrschenden außerordentlichen Futter¬
knappheit, insbesondere an Rauhsuttcrstoffen liegt eS im drin¬
gendsten Allgemeininteresse, daß jeder zu Futtcrzwecken brauch¬
bare Stoff erfaßt wird; als ein besonders gutes Ersatzfutter!hat
sich im Kriege das Schilfrohr bezw. das aus diesem hergestellte
-Schilfrohr-Heu erwiesen, das auch schon in Friedenszeitm von
Fachleuten geschätzt wurde.

Futter , das aus Aem vor der Blüte in grünem Zustande-ge¬
worbenen Schilfrohr gewonnen imr-d, kommt im Futterwerje
gutem Wiesenheu vollständig-gleich.

EL Lars die Erwartung ausgesprochenwerden, daß die
Eigentümeroder sonstigen Nutzungsberechtigten größerer Schi-lf-
flächen das Schilfrohr möglichst restlos vor der
Blüte  ernten. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
durch Vundesr-atsverordnung vom 26. Februar 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S . 95 ff.) Besti-nnnnngen über die Werbungund den
Verkehr mit Schilf getroffen worden sind. Danach steht, falls
die Besitzer von Schilfflächen die Erntu-ng von Schilf nicht vor¬
nehmen, den Gemeinden oder Kommunalverbändenbezw. wenn
diese darauf verzichten, dein Kriegsausschu'ß für Ersatzfutter in
Berlin äV 62, Burggrafenstr. 11, das Recht zu, das Schilfrohr
zu werben oder werben zu lassen. Der Besitzer der SchiMächen
erhält in diesen: Falle für das geerntete Schilfrohr eine ange¬
messene Vergütung und -eine Entschädigung für die zur Ver-

Wir gingen rechts und gleich darauf sprang ein Soldat aus
dem Busch und rief uns deutsch an . Wir standen . Wer seid ihr?
— Ich bin ein Balsamträger und gehe mit meiner Frau , meine
Sacken zu -verkaufen . — Woher so zeitig ? Ich deutete rückwärts,
nannte ein Dorf , dessen Namen mir der Wirt gesagt, und meinte,
wir müßten bei solchen unruhigen Tagen Wohl zeitig gehen . —
Wohin ? — Ich wies vorwärts , wo hinter -dem Busch ein anderes
Dorf liegen sollte. So blieben wir anscheinend in der Posten¬
linie . Gut , sagte der Soldat , so geht hier auf dem Wege sort, den
ihr vor euch durch die Wiesen seht. Weicht ihr ab, so schieße ich.
Ihr habt Streit gehabt mit Eurer Frau ? setzte er hinzu und sah
dein Peter ins Gesicht. Ja , versetzte ich, ich zeigte ihr , wer -Herr
im Hause ist. Gott znm Gruß , Herr Soldat , und vielen Dank.
So gingen wir auf dem Wege weiter.

Als wir in den Busch traten , fiel just -ein langer Sonnenstrahl
auf die Wipfel ; aber das währte nur einen Moment , alles ward
wieder grau und es regnete fort . In diese!» Augenblick mar¬
schierte links von uns eine Kolonne Infanterie jenseits hinüber.
Der Feind zog seine Nachtposten -ein , zog sich vielleicht gänzlich
zurück. Jedenfalls ward unsere -Gefahr - verringert , wir konnten
-hoffen dnrchzukomrnen, ohne einem Posten zu begegnen . In der
Ferne hörten wir einzelne Schüsse. Der Weg machte einen Bogen
links tiefer in den Wald hinein.

Roch ein paar Schritte gingen wir weiter , dann aber , als
-alles still blieb und nichts Verdächtiges zu- sehen war , warf ich
meinen Kasten ab, der Peter sein Bündel , und wir schlugen uns
ins Gebüsch. So laufen wir , so schnell und still wir können, er¬
reichen nach ein paar hundert Schritten den Saum des Holzes,
lauschen -und spähen. Es war alles - still ; nur der Regen rieselte
in den Blättern und unsere Herzen hörten wir pochen. Vor uns
lag eine Ebene, zuerst einzelne -Büsche, dann freies Feld , we-ter-
hin ein Dorf . Dort gedachten wir Freunde zu finden . Rechts zog
sich der Wald noch weiter ; in der -Ferne schoß man hinein und her¬
aus , ohn-e daß wir die Schützen erblicken konnten . Besinnen half
hier nichts. Wir traten hinaus , gingen langsam bis zum nächsten
Gesträuch, dann hieß ich den Peter die Röcke -in die Höhe nehmen«
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Wgunk gestellten Trockenslächen sowie für die zum Ernten des
Schilfes bereitgestellten Kähne oder sonstigen Wasserfahrzeuge.

Nutzungsberechtigte, die Schilfrohr ernten, können dieses
ohne weiteres in ihren eigenen Betriebenverfüttern oder sonst
vertuenden: überschießende Mengen, die zum Verkauf gelangen
sollen, müssen dem Ktnegsausschutz für Ersatzfutter in Berlin an-
gebotcn werden, der innerhalb 14 Tagen nach Eingang des An-
gübotS dem Verkäufer mitzutcilenhat, ob er die Ware äbnimmt,
oder ov er sie zu anderweitigemVerkauf freigibt, in welchem
Fall dein Verkäufer eine besondere Bescheinigung hierüber aus-
zustellen ist. Nimmt der Kriegsaiisschus; die Ware ab, so wird
die Abnahme im allgemeinen innerhalb 3 Wochen ersolgen.

Für Schilfrohr, grün geerntet, heutrocken, gebündelt, ist als
Höchstpreis der verhältnismäßig hohe Preis von 10 Mark für

Doppelzentnerfrei Schiff oder Waggon Verladestelle fest-
qnetzt.

Bei Schilfrohr, das nicht mindestens von mittlerer Art und
G-",fe ist, «ruß eine entsprechende Minderung des Preises ein--
-reten.

Für die G esa m t w i r t scha s t ist es gleichbedeutend, ob
der Besitzer das Schilfrohr seIbst verfütter  t . oder ob -er
e-Z zuin Teil oder ganz ablief -ertr  in beiden Fällen
wird Wiesenheu erspart bezw. für andere Zwecke freigemacht.

Soweit das Schilfrohr nicht in grünem Zustande geerntet
'werden kann, muß es im Allgemeininteresseun-

e>d in  g t i m Lv  u f e d es  H erb  stes undWinters in
verholztem Zustande geerntet werden.  Für
ie Ernte und den Wsatz gilt dasselbe wie bei grünem Schilf¬
uhr . Der Kriegsausschuß stellt ans dem verholzten Rohr durch

- lusirn.ießung mit Lauge, ähnlich wie vci der Ausschließung-von
^lron, ein brauchbares Futter her; außerdem dient das Rohr im
Heere als Streumittel und zur Anfertigung von Matten und
M '-idgeflechten zur Verdeckungmilitärischer Stellungen und
"Fmdorte. — Für solches Schilfrohr, lufttrocken, gebündelt, gilt
ver Höchstpreis von 8 Mark für den Doppelzentner frei Waggon
oder Kahn.

Für die Kriegswirtschaft nicht minder wichtig als die Ge¬
winnung von Schilfrohr zu Futterzwecken ist von Septernberab
die Werbung von Kolbenfchilf,  das zur Fasergewinnung
und weiterhin zur Herstellung von Geweben dient. Für die
Werbung und den Wsatz gilt dasselbe wie für Schilfrohr; die
festgesetzten Höchstpreise find:
'Für Kolbenschilf, lufttrocken, gebündelt, geerntet

in der Zeit vom 15. Septemberbis einschließ¬
lich 15. Dezember . 12 Mark,

Für Kolbenschilf, nach dem 15. Dezember geerntet 10 Mark
kür den Doppelzentnerfrei Kahn oder Waggon.

.Mitteilungen der Rohmaterialstelledes Landwirtschafts¬
ministeriums.)

»
Eine Sitzung des Magistrats und Gcsamtstadtrats findet

M Fr .sitag den 17. Mai, nachmittags4 Uhr, im Sitzungssaals
.1-eZp.Rathauses WilheimshavenerStraße mit folgenderDages-
mDmng statt: 1. Magistratswahlcn, 2. Kommisstonsergänznngs-
wahlcn, 3. Verschiedenes. -

1 Das im vorigen Jahre gegründete Gcinüscamt Rüstringen
beschaffte seit September 1917 106 Ladungen Steckrüben, 96
LaKnngenWeißkohl, 22 Ladungen Wirsingkohl, 19 Ladungen
R -stfohl, 44 Ladungen Grünkohl, 46 Ladungen Möhren,
8 Lad'-ngen Mairüben, 5 Ladungen Schotenerbsen, 1 Ladung
^oL's'.mnen, in Schoten, 5 Ladungen Zwiebeln, 3 Ladungen
A',F„>':üben, 8 Ladungen verschiedenes Gemüse und Obst, 31

Obst, 119 Stückgutsendungen mit Obst und Gemüse,
wMsiz -E Rüstringer und WilheimshavenerHändler sowie an
sMrsist Verkaufsstellen zur Verteilung gelangte. Hierin ein-

ist nicht die holländische Zufuhr und die Zufuhr des
oi -̂ aimittelamtes Wilhelmshaven und der Händler. Wenn-

augenblicklich nur eine schwache Zufuhr besteht, so ist doch
Besserung zu erwarten, denn es ist der Stadt Rüstringen

gelungen, den Gemüjebsdarffür 1918 in großem Umfange
Lurch Anbanverträge sicherzustellen.

Handelsfreiheit für Papicrgarngewebc. Da im Reiche
-große Bestände an durchaus gebrauchsfähigenPapiergarn-
gewcben vorhanden sind, deren Inanspruchnahme zu der so
dringend notwendigen Streckung der sonstigen Web-, Wirk- und
Strickwaren wesentlich beitragen kann, hat sich die Reichs¬
bekleidungsstelle entschlossen, die für sonstige Web-, Wirk- und
Strickwarenbestehenden Handelsbeschränkungen zu Gunsten die¬
ser PapievgarNerzeugnisse aufzuheben. Aus dieser Erwägung
heraus ist vor einiger Zeit bereits die Bezugsscheinpfücht für
-Papiergarngewebeaufgehobenworden. In einer neuen Be¬
kanntmachung werden weitere Erleichterungeneingeführt. Da¬
nach dürfen von jetzt ab Großhändler solche Web». Wirk- und
Stückwaren, zu deren Herstellung— abgesehenoon Futter
und Zutaten — ausschließlich Papiergarne verwendet sind, auch
an solche Kunden abgeben, mit denen sie eine alte dauerndeGe¬

schäftsverbindung nicht unterhalten. Weiter ist es bei solckM
Web- usw.- Waren aus Papiergarnen von jetzt ab gestattet, in
Zeitungsanzeigen, öffentlichen Ankündigungen, in Schaufenster¬
auslagen und dergl. auf die Bezugsscheinfreiheit oder die Be-
zugsscheinrogelung hinzuwciscn, sofern dabei -der ausdrückliche
Vermerk: „Aus reinen Papiergarnen ! Bezugs¬
schein fr  ei !" hinzugefügt wird. Für WS -, Wirk- und
Stückwaren, die nicht in der angegebenenWeise aus Papier¬
garnen hergostellt sind, bliebt es bei den alten Beschränkungen.

Die Ludendorff-Spende für Kriegsbeschädigte, für die
außerhalb des Herzogtums Oldenburg bereits große Beträge
gezeichnet sind, findet nun auch im Herzogtumimmer mehr An¬
klang. Es sei deshalb besonders darauf hingewiesen, daß alle
im Bezirk einer Hauptfürsorgeorganisation— Zentralsllrsorge-
stelle— aufgebrachten Gelder nur für diesen Bezirk bestimmt
sind, daß also alle Spenden aus dem Herzogtum restlos im
Lande bleiben und nur der Fürsorge für oldenburgische Kriegs¬
beschädigte und deren Angehörigedienen werden. Die außer¬
halb Oldenburgs eingezahltenBeträge kommen den olden-
buvgischen Kriegsbeschädigten in der Regel nicht zugute. Nnr
die von der Zentralsammelstellein Berlin von Einzelnen ganz
großen Firmen für ganz Deutschland-gesammelten Beträge wer¬
den nach der Bevölkerungsz-ahl -auf die Bezirke der einzelnen
Hauptsürsorgeorganisationenverteilt. Es ist deshalb dringend
zu wünschen, daß auch innerhalb des Herzogtums Oldenburg
diese allgemeine Wolkssammlung die größte Beteiligung findet
und reiche Erträge bringt, und zwar nicht nur bei den zu er¬
wartenden Haussammlnngen, wndern auch durch Einzahlung
größerer Beträge von Vereinen, Verbänden, Firmen nnd Ein¬
zelnen durch die Banken, Spar - und Darlehnskassen, Spar¬
kassen und bei den Geschäftsstellen der Zeitungen.

Wilhelmshaven, 11. Mai.
Eine öffentliche Sitzung des Bürgcrvvrstehcr-Kollegiums

findet statt am Dienstag den 14. Mai, nachmittags5 Uhr, im
großen Sitzungssaalsdes Rathauses. Die Tagesordnung -lautet:
1. Kämmerei- und Sparkassenangelegenheitcn. 2. Bericht der
Rechnungsprüsungskommission, 3. Bürgerrechtsccteilnngen,
4. ' Bewilligung eines Wanderpreises für die Skagerrak-
Gedächtnis-Spiele, 6. Nachbewilligungen, 6. Uebertragung
städtischer Gebäude an die Sparkasse, 7. Schlachthossachen,
8. Einstellung technischer Hilfskräfte, 9. Pensionierungsantrag
des Stadtkämmerersund Wahl einer Kommission zur Wahl des
Nachfolgers, 10. Aenderung der Reisekostenvergütungen, 11. Be¬
willigung einer außerordentlichenUnterstützung an minder¬
bemittelteEinwohner, 12. Verschiedenes.

Tagesheim für Frauen und Mädchen, Nvoustraffe 128.
Tie Eröffnung des Tagesheims, das in -der Roonstraße er¬
richtet ist, findet am Dienstag den 14. Mai, abends 8 U-Hr, statt.
Zu. dieser Feier sind Bureaugehilfinnenund Arbeiterinnen, die
später Gäste des Heims sein wollen, herzlich eingeladen. Von
Mittwoch den 15. Mai ab wird das Heim täglich von 6—7 Uhr,
von 12—2 Uhr und von 6—10 Uhr und Sonntags von 2—10
Uhr geöffnet sein.

Massenspcisnng. In Len Speisebetriebender Werft wur¬
den vom Werft-Wohlfahctsverein im Monat April 175 229
Essen verabfolgt.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Weranstaltungcn.
Bantcr Bü  r ge  r g ar  t e u. Auf vielseitigen Wunsch

findet das Gastspiel -erster Kräfte des Bremer Stadltheaters nicht
wie bekannt am 12. d. M ., sondern am Dienstag den 14. d. M .,
abends 8 Uhr, im Konzerts-aale des Banter Bürgergartens statt.

Volkstheater.  Die urkomische Lokalposse Die Hamster-
Rü-ke, welche täglich vor vollem Hause aufgesührt wird , -erlebt am
Sonntag den 12. Mai bereits ihre zehnte Wiederholung und bleibt
des großen Erfolges wegen auch noch in kommender Woche auf
dein Spielplan.

Tktts « Vev Mstt.
Großfeuer im Berliner Getreidespeicher. IN dem Ge¬

treidespeicher des städtischenGutes Großbeeren ist in der
letzten Nacht um 2 Uhr ein Brand altsgebrochen. Von den
-dort lagernden 500 Tonnen Getreide, das seitens verschie¬
dener Kommunalverbände zur Vermahlung in der mit dem
Speichel' verbundenen Mühle angeliefert war , ist etwa die
Hälfte verbrannt , während die übrigen Mengen ebenso wie
die im Speicher lagernden Mehlvorräte gerettet werden
konnten. Tie Ursache des Brandes ist noch nicht sicher auf¬
geklärt, ist aber wahrscheinlichSelbstentzündung. So be¬
dauerlich auch die Vernichtung eines größeren Getreidevor-
r-ats ist, so spielt die verloren gegangene Menge für die Er¬
nährung Berlins doch keine allzu erhebliche Rolle, da sie nur
einen Bruchteil dessen beträgt, was in Groß-Berlin an einem
Tage an Brot verzehrt wild.

Unschuldig im Zuchthaus. Aus Saarbrücken wird ge¬

meldet: Vor einigen Jahren war der Fleischer Maurer wegen
Ermordung eines zwölfjährigen Mädchens immens Erna
Ksesichmar zu fünfzehn Jahren Zuchthausvon den Geschworenen
verurteilt worden, obwohl er seine Unschuld beteuerte Auf dem
Sterbebette hat jetzt die Stiefmutter der Ermordeten ein-
-gestanden, daß sie im Verein mit der Großmutter des Mädchens
die Zwölfjährige mit einer Kohlenschaufel erschtagen und dann
verscharrt habe. Maurer ist inzwischen im Zuchthaus aus Gram
gestorben, seine Eltern hat gleichfallsder Gram dahingerafft.

rVetterrosvhe <rf«rse
Sonntag : Vielfach heiter, ziemlich-warm, Gewitterneigung.

Briefkaste »».
Makler , Rüstringen . Sie gehen von falschen Voraussetzungen

aus . In dem von Ihnen ausgefaßtcn Sinne ' ist von St . Kritik
nicht geübt worden . Wenn Sie gelegentlich einmal -hierher
kommen, wollen wir Aufklärung geben.

Ne»»efte Naehrrshteir.
FrmMA Nd MlW MM Im Welle».

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 11. Mai. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Kcmmclgebict war die Artillerietätigkeit zeitweilig
lebhaft. Wir führten kleinereUnternehmungen mit Erfolg
durch. Französische Teilangriffc nördlich vom Kcmmcl und bei
Looker wurden abgcwicscn.

Auf dem Schlachtfcldc an der Somme entwickelte» sich
mehrfach heftige Jnfanterickämpfc. Englische Regimenter grif¬
fen nach mehrstündigerFeuerwirkungunsere Linien im Wald«
von Avlux vergeblich an. Ihre Angriffswellenerlitten in nnsc-
rem Feuer schwerste Verluste. Ebenso scheiterten nächtliche An-
griffe des Feindes gegen Hangard. Auf dem Wcstufcr der Avrc
faßte der Feind im Park von Grivesu.es Fuß. Im übrigen
brkch auch hier sein Angriff blutig zusammen.

Erknndnngsgefcchte am Oise-Aisnc-Kanal, in der Cham¬
pagne und nordöstlich dm. Pont-a-Moussvn. Im Walde von
Apremvnt wiesen wir den Vorstoß eines durch Pioniere und
Flammenwerferverstärkten französischen Bataillons ab.

Mit starkem Minenbcschnßfügten wir den Amerikanern
südwestlich von Apremvnt und nördlichvon Parroh schwere
Verluste zn.

MazedonischxFront:
Nordwestlich von Makotvo drangen deutsche Stoßtrupps in

die französischen Gräben nnd machten Gefangene.
Acr Erste Gcneralquartirrmeister : v. Ludendorff.

KM »Mit.
(W. T. B.) Berlin,  11 . Mai. (Amtlich.) Nenr

Unterscebootsersolgc im Mittelmeer: 6 Dampfer und 2 Segler
von zusammen über 25 000 Br.-Reg.-Tonnen. Unter den ver¬
nichteten Schiffen befanden sich der portugiesische bewaffnete
Dampfer Aviro (2209 Br.-Reg.-Tonnen) mit einer Ladung von
Material und Pferde», sowie der englische Transportdampscr
Weibeck.Hall (5643 Br.-Reg.-Tonnen), der anscheinend Munition
geladen hatte und unmittelbar nach dem Torpedotresfcrunter
gewaltigenDetonationensank. '

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Versenkung vwn Pserdetrcmsportenwurde schon öfter

gemeldet. Pferde mit ihren Stallungen und den: nötigen
FreiPwp an Bord sind Sperrgut , beanspruchen also unverhält¬
nismäßig viel Laderaum. Man Pflegt sie daher nicht allein zi»
verladen, sondern zur besseren Ausnutzung der Tragfähigkeit
der Schisse zusammen mit Sperrgut als Stauladung, wozu sich
Waffen, Geschütze, Stahlblöcke, Erze und u. a. Eisen eignen.
Auch wenn einer so wertvollen Ladung unterwegs nicht das
Schicksal erreicht, ist bei feindlichen Pferdetransporten der Ver¬
lust infolge der Reise ungewöhnlich hoch. Die Newyork Nau-
tical-Gazette meldete kürzlich, daß von einem amerikanischen
Pferdctransport durchschnittlich 33 vom Hundert infolge See¬
krankheil und sonstiger Strapazen zugrunde gehen. Auch diese
hohe Berlustzifferhängt mit unserer Unterseebootstätigkeitzu¬
sammen, denn die Knappheit des Schiffsraumes nötigt unsere
Feinde, die Tiere an Bord in ungenügenden Unterkunftsräumen
eng zu'ummenzupferchen.

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

And jetzt vorwärts , so schnell uns die Beine tragen mochten. Da
fing cs hinter uns an zu knallen, erst hier , dann dort, an zwei,
an fünf , an zehn Stellen . Aber teils waren wir schon zu weit
und durch das Gesträuch hin und wieder gedeckt, teils sprangen
wir hin und her und änderten die Richtung , so oft und viel wir
konnten, ohne unfern Weg allzusehr zu -verlängern . Eine Kugel
riß mir jedoch den Hut ab, ich sah mich nicht um danach, eine an¬
dere streifte meinen Arm, eine dritte fuhr dem Peter ans Bein.
Doch weit gefehlt, ihn aufzuhalten , war es nur ein Denkzettel,
nicht zu säumen , und er lief wie der Satan . Ein paarmal stürzten
wir auf den nassen Boden, aber auf ging eS wieder und fort wie
dre Kugel aus dem Rohr . Ein paar Kürassiere jagten hinter uns
-ans dem Holz, aber sie sahen, daß w-ir schon zu weil waren , un-d
kehrteil bald um . Rechts vor uns nahm -das Schieße » immer zu.

Endlich, etwa zweihundert Schritte vom Dorf , wo an einem
Graben sich einzelne Dorybüsche hinzogen , hieß es plötzlich: Hali,,
wer da ? Wir standen und schnaubten aus , aber sprechen konnten
wir nicht. Es waren unsere Jäger . Wer . da ? oder ich sch'.eß!
sagte der Posten und legte an. Endlich fand ich die -Sprache.
. . . tes Regiment ! rief ich. —- Wer seid ihr ? fragte er, ich ge¬
höre selbst dazu . Kennt ihr den Ralow nicht und den Peter Beck?
Ich vergaß , daß wir andere Kleider hatten und von der Flucht
durch dick und dünn hart mitgenommen waren ; der Peter hatte
auch die Röcke wieder fallen lassen. Hurra ! hieß cs nun , der
Ralr .v und der Peter . Willkommen, Kameraden , herein , herein:

(Schluß folgt .)

. /

Deutsche Unverschämtheit. (
Dr . Adolf Köster hat vor einigen Tagen nach eigenen:

Augenscheinden jammervollen Zustand des deutschen Sol-
datenfried'hofs in Nesle g-eschildvrt, der von den Franzosen
planmäßig verwüstet und geschändet vwi-den ist. Auf diese
Berichte der deutschen Kriegs-berlchterstatter kommt in der
Vietoire Georges Bienainä zurück und schreibt dazu
folgendes:

„Bei ihrer Rückkehr in ihre -engere Heimat nach dein Rück¬
zug dpr Deutschen im Jahre 1917 fanden unsere Landsleute
von der Somme ihre Dörfer zerstört , verbrannt , der Erde gleich-
gemacht vor. Neben diesen trostlosen Ruinen breiteten die
Deutschen Soldatensriedhöfe die disziplinierte Ordnung ihrer
Baumwege und ihrer Grabdenkmäler -aus . Diese Grabdenk¬
mäler , die aus Material errichtet waren , das man den Trüm¬
mern unserer Dörfer -entnommen hatte , diese Kreuze und diese
Anlagen , die man aus den nahen Wäldern entwendet hatte,
dieses ganze -Gebiet der Kirchhöfe, das man seinen französischen
Eigentümern gestohlen hatte , sind, trotz aller gegenteiligen Be¬
hauptungen , von unseren Landsleuten geachtet worden, -die in
ihr Heimatland gurückkehrten, um sich vor die jammervollen
Ruinen ihrer verwüsteten Häuser gestellt zu sehen. Man hat
den Kirchhof seine Holzkreuz-e gelassen mit dem Namen der.
Kavalleristen oder der Musketiere darauf ; man hat ihm seine
Steinkreuze auf den Gräbern der Offiziere gelassen; man hat
ihm seine Eingangspforten mit den zugleich anmaßenden und
naive, : Inschriften gelassen, wie sie das deutsche Genie zu
finden weiß.

All das ist geblieben und geachtet worden . Nur hat auf
diesen Steinen und Kreuzen , die in ihre Heimat zurückgekehrts
Bevölkerung , diese bestohlene und beraubte Bevölkerung , aufs
tiefste verletzt in ihrer Liebe zur Heimat -und zum verwüsteten
Boden, den Ausdruck ihres Ekels und Zorns vor der -bestialischen
Arbeit niedergeschrieben , welche die deutsche Soldateska in so
vielen Dörfern vollbracht hat . Aus das Grab eines Haupt-
manns oder -eines Obersten schrieb sie: „Räuber ! Dieb!
Mörder !" und zuweilen hat sie diesen Bezeichnungen Be¬
weise beigefügt . Diese Inschriften ', Enthüllungen und An¬
klagen sind -es, welche das deutsche Gemüt bewegr und die
deutsche Pietät verletzt haben . Alle Geistlichen und Prieiter der
Boches werden nun die Pietätlosigkeit des glaubenslosen Fran-
zosen-volkes verkündigen , das nicht einmal die Wohnungen der
Token achtet. Und das gute deutsche Volk, das , n der Schule
mit Stockschlägen und in der Kaserne mit Fußtritten erzogen
wird , wird entrüstet nachplappern : „Diese Franzosen ! was für

ein Volk ohne Kultur !" Denn das Furchtbare an der Eitelkeit
und Unverschämtheit der Deutschen ist, daß sie sie unbewußt be¬
gehen, und daß der Deutsche sie gar nicht merkt. Der Boche hat
einen wirklichen Fonds von Naivität , die zur Folge Hat, daß er
ganz einfach von Natur und ohne jeden bösen Willen -grob-klotzig,
unverschämt oder -Ledientenhaft ist, je nach den Umständen und

. feinen Interessen ."
Das ist -also eine französische Antwort auf die unwider¬

leglichen Mitteilungen über die Schandm-auer von schwarzer
' Dachpappe und über die Verwüstung der deutschenSol-
datengräber in de.r von den deutschen Truppen gänzlichun°
vürsehrt gelassenen Stadt Nesle.

H»«i«rs* »««»d S «rttve.
Liebe Jugend ! Meine kleine -Brigitte kommt freudestahlend

zu mir : „Mutti , -diese Weihnachten bekommt Rudi ein Brüder¬
chen!" Als ich höchst erstaunt frage , woher sie das wisse, erwidert
-sie: „Letztes Jahr vor Weihnachten hast Du immer auf dem Sofa
gelegen, und da hohe ich ein Schwesterchen bekommen. Und dieses
Jahr liegt Onkel Max immer auf dem Sofa , da kriegt Rudi ein
Brüderchen ."

Eine junge Sängerin ist zum ersten Male öffentlich in einem
Konzert ausgetreten . Soeben hat sie das Podium verlassen , als
sie im Künstlerzimmer einen ihr bekannten Kritiker trifft , einen
äußerst groben Herrn . „Ach, Herr Doktor , Sie sind' auch hier:
Na , Sie Gestrenger , wie habe ich gesungen ?" „Wie eine « -irene !"
sagt der Gefürchtete . Auf das entzückte Gesicht der Sängerin fügt
er hinzu : „Ich meine natürlich eine A u t o m o b i l s i r e n c !"

Doch etwas . Gutsbesitzer : „Den Stall haben Sie mir so un¬
praktisch -wie möglich gebaut ; er hat keine Luft und kein Lickt!" —
Architekt: „Aber eine vorzügliche Akustik!"
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NächsteHaltestelle der Straßenbahn Seemannshaus.

Sonntag den 12. Mai:

GirsAer AMrLäV -NH -rzevt
ausgeführt von der Kapelle der 2. Torp .-Division
unter Leitung des Herrn Feldwebels Schwabbauer.

Anfang 4 Uhr nachmittags.
Bei ungünstiger Witterung Streichmusik in den
inneren Räumen . — Großer Kinder - Spielplatz.

Um regen Besuch bitten 1014
^lörcke . Sckvadbauer.

Xabarett -Lake „Union"
— Inhaber : Carl Rademann . —

Tel . 474 69 WilHclmshavcner Straße 69 Tel . 474

Wtkete » m MkliÜMk Ute!
rir «r« r 788

1. Slnni Slrha , Vortragssoubrette , 2. Grethcl Mirado,
Tänzerin , 3. Leni Lemme , stimmliche Vortragskünstlerin,
4. Anni Bielert , Soubrette , 5. Helga Bendt , jugendl.
Sprecherin . Um regen Zuspruch bittet 6ar > kaciomann

M Sarrtsr ? Lür »NSr »Aai ? t6rL M
- Lositrsr : Osrl Vommszwr . 987957

Ei
K

88

88

ausAokübrt v . Musikkorps des Lais . 2. Orsat?- ^
Loedataillons unter xsrs . Leitung dos Herrn ^ 1

Obsrmusikmoistsrs R. Rotbo.

Lonnlax den 12. Mai er.
vachmittaZs 4 Ilbr und abends 8 Obr

Orosses Militär-

SatteiiksiMtt

Lei uuAünstigsm Letter tinäsn dis Lonesrts
in den inneren Räumen statt.

StWgkllOMere!«Tmt
r—: Stolze-Schrey. :

Am Sonntag den 12. d. Mts.
findet ein

AMmiWMHM
statt . Abmarsd) T/ » Uhr vom
Banter Bürgergarten . s1038

Der Vorstand.

vsnilei'-kl̂ stellgilg
rur Lskämpkung äek Kosolilsekts-

Krsnkköitenin äer KunsikaNe
ru >ViIksIm8iisvsn.

«ieüilnrt inAlieU t,»HS6 . Mnt 1918
naokmittass von 4 bis 9 llbr.

M -Hell «, z MMs , M Slhässr
und das große Spezialitäten -Prograinin.

Kassenöffnung 7V- Uhr . Anfang 8 Uhr.

Fede«Sonntag Min. Me Mmorstevnng
Kassenöfsnung 3, Anfang 3' /- Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein VV. 0 . Oüdcstv.

BolkstWn
Sonntag den 12. Mair 1001

Zum 16. Male ! -LM « V " Zum ' 10 . Male!

Iie Klmßtrrieke « » Rißriiie « .
Montag und folgende Tage Wiederholung.

IZÄILlGI?
»SS- » »

VLeQ8laZ <ien 14 . NaL 1918
airenäs 8 Iltir:

Mor linininrlirclisi'
voilrngrobenll errtor tiänrtler

vom Ltadttbeatsr in Bremen.
OerdillLnd Lknelt , erster Obaraktor-Kowikor
Ilse Adorvenxs , erste zuKSndliobe OpsrnsänZerin
Oeorx llildert , IrervorraZondsr Rezitator und Humorist
vels lVIurleakt, OpsrnsänZsrin . 1020

Lm Llavisr : Herr Kapellmeister Ortrnsnn,
Komponist der Operette „Vas blonde Olüok"

^inIaLen aus sNerneueslen Operetten
vis aus Osardasturrtin, Orak von VuxsmburZ,
Kaiserin , Soldat der Maris, Oräulsiu vom Lmt,

Vas blonde Olüok, l olsnblut nsv.

OrÜ88ter Hei1erlLeit8erko1Z
^.bnelt und Hilbert mit ibrsn Zlänrendsn Humorist. VorträASn.

Vornehmes RroZramm ! II. a. : Parade , Wobr-
mann, Klsusr , Abreise , vidsl -vudel , ÜrAross-
vatsrs OsburtstaKsksisr , Im Kühnsrstall , Vas
Vaohsn , Opsrnparodis , Volks- und Loldatsn-
Visdsr sur haute , Leus Parodien usv . usv.

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
Kumsrisrtsr platL 2 LIK., Laalssitsn-
plat ^ 1.50 Mk. Karten sind schon zotst

an allen Buketts des Banter LürZerKartsns ru haben . s1020

ktmWR -VekÄ
„EiiitraA " .

Ausgabe der Erbsen
strüucher und Bohnen¬
stangen am Sonntag, den
12. Mai , 7 Uhr früh , am
Kanal . si03l

Der Vorstand.

«
E. G . m. b. H.

Die Auszahlung der ge¬
kündigten Geschäftsanteile u.
Dividenden erfolgt in der
Zeit vom 13. bis 29? Mai
während der Kassenstunden.
Kassenstunden von vorm . 11

bis nachm. 5 Uhr.
Sonnabends von 11 bis 1Uhr.

Das Kontobuch ist vorzu
legen. s961

Der Vorstand

Preise üer IM » !

Kriegs und

Volksküchen.
Morgen Sonntag wird

in folgenden Küchen gekocht:
Markthalle,
Bremer Strafte,
Mmenstratze.
Sonntagskarten sind nur

bis Freitag in allen Küchen
zu haben.

Sie MMerwaltM.
Bringe meinen

Mlüg-U.MMW
in empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6.50
Wochenkarte Abend 3.60

!( . pukatrki
Ecke Göker- und Knorrstraße.

Lin - Iettnr
zu verkaufen, nach 6 Uhr.
Dreier, Kieler Straße 17I

W »!

Lonnlsx ^en 12. kNsi 1918:
A V « i'r8tSLAliSLiß^« SLK

^ukavA uaobm. 4 Vkr uud abends 8 Vkr.
In beiden VorstsIluvKen: 1018

vil K» t» SÄil
Vorverkauf von 11V« bis 1 Vbr und von 2V«vbr

naebm . au. — Dheatsr -Bernsprsehsr 27.

lVlonlsx und tolxendo laxe:

Oie LsurdLskürstiu.

Ztenographie - Unterricht

Ztolze - Zchrey . ^
Am Donnerstag den 30. d. M., 8 Uhr abends,

beginnt ein neuer Anfänger -KursuS für Damen und
^Herren (auch Schüler ) in der Fortbildungsschule an der
i Oldeoogestraße . Kosten einschließlichLehrmittel 12.— Mk.
Besonders günstige Gelegenheit zur Fortbildung für die

! Ostern konfirmierten Schüler.
Anmeldungen  nehmen entgegen : Herr Kaufmann

B . Remmers, Rüstringen, Ecke Börsen- und Vordumstr.,
Frl . Knabe , Rüstringen , Müllerstr . 40, und Herr Cube,
Rüstringen , Middelsfährstraße 1.

_ Stenographen-Vereiu Baut.

»Il!WW

Mittwochs und Sonntags:

. M -MUmzekt

SM

4-

Eintritt frei ! Anfang 4 Uhr. Eintritt frei!
Es ladet freundlichst ein_ W . Heinken.

4 >
ICsvLl ' ALkl

Peru von der Ksimab starb am 30. ^ pril,
absnds 7 Ilbr , durch vvAlückskall unser
lieber Brsund und KollsZs 1002

Kkekarri 1 °kislsmrmn
im VItsr von 25 dabrsu . Lein -4udsuksn
vsrdsn vir in Obren kalten . In tiotsr Iraner

8sine Vorgssetrisn unä Koilogvn
vom 2Iarine-8pS2ialkomrnando Oattaro

Ruhe sankt in krsmdsr Ords!

Verein äer Neckaniker unä
vervv. 6emf8§en058en

Lei den schweren Kämpfen im Westen
ist am 6. -4.pril 1918 unser früherer Kassierer,
der Lekütss 1011

Askallen. vsr Verein verliert in ihm sin
treues LlitZlisd . Bin ehrendes Andenken
bleibt ihm hsvabrt.

Oer Vorstand.

I ' oöes - ^ nreixe.
Orbisltsn kaute dis schwerslicke Kack,- ,

riebt , dass unser sin îZer 8obn , unser lieber
Bruder , der Musketier

Mr Wrich;
im blühenden Liter von 20 dabrsn am
21. Märs dem grausamen KrisZs 2um Opfer
Askallen ist . In tisler Iraner 1032

b . Hinricks und k̂amilis.
BüstrinASv , Bsppsnssr Kirebstr . 6.

I
V

4>

Dtavlrr ' uk?

Lls Opksr des WsltkrisKss üel am 8. Lxril
bei den Kämpfen im Westen unser früherer
LrbsitskollsKS , der Nebütse

Wir verlieren in ikm einen KollsZen , der
sieb durch sein freies und oösnss Wesen
allZemvinsr Beliebtheit erfreute . Lein Ln-
dsnksn Verden vir in Obren halten . sI012

Oie Arbeiter
der Mck3Nlker- V̂6rk8tatt

^6880 tt IV.

Dienstag , den 14. Mai,
abends 8.15 Uhr:M'
Fliege.

Vorverkauf in Lohses
Buchhandlung und Nie¬
meyers Zigarrengeschäft,

Bismarckstraße.

WWger Sri-
rr <ht «ri »sr

Jeden Abend 8 Uhr,
sowie Sonntag 4.30 u . 8 Uhr:Grob." '"

1. Preis . . . . 100 Mk.
2. Preis . . . . 85 Mk.
3. Preis . . . . 75 Mk.

Es ladet freundlichst ein (1048

Mer
litontvr

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Sonntag:

nachmittags 3 '/ - Uhr u.
abends 8 Uhr:Rundmdie
Liebe.

Operette in drei Akten
von Oskar Strauß.

Mit Otto Be « als Gast
1. Operettentenor vom
Metropoltheater Berlin.

VevLsveir
einSchlüffelbnnd am Metzer
Weg. Gegen Belohnung ab¬
zugeben im Restaurant Dop¬
pelkrone. s1026

Herrn
keter Qrese

nebst Osmablin
2U der am 12. d. Mts . in
Wilhelmshaven , Lite 8tr .1V,
stattündsndsn

Zilber-Hoclneit
die besten Olückvünscbs!

Ob sss slk voll vat
merken loten?

Plötzlichund unerwar¬
tet starb am Donnerstag
nach kurzer Krankheit
an Altersschwäche mein
lieber Mann , unser guter
Vater , Schwieger - und
Großvater

im 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ww . K. MaSaus,
Familie Neidholz.
Die Beerdigung findet

am Montag , d . 13. Mai,
nachm. 3/V Uhr von der
Leichenhalle des Neuen- 8
der Friedhofes aus statt . 8

Danksagung.
Für die vielen Beweiseherz¬

licher Teilnahme und für die
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unserer lieben Entschlafenen,
der Ww . Beate Seidel , so¬
wie Herrn Pastor vr . Türnau
für die trostreichen Worte
am Grabe sagen wir uniern
herzlichsten Dank. s1024
Die trauernden Hinterbliel.
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Ms , BUndeSraiStisch : Frhr . v . Stein.  ^
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze
* Anfragen. '
N8g . 01nutzer (Vp .) fragt an , welche Maßnahnien der Reichs»

ksnzier zu - rgreifen gedenkt , um in Zukunft eine ausreichende Ver¬
sorgung der Hotels und Gastwirtschaften  mit Lebens-
Mittel » für Gäste ficherzustellen.

UnlerstaatSsekretSr im Kriegsernährungsamt Dr . Mutter : Am
itt . März sind durch Rundschreiben des KnegSernährungsamtS die
Bundesregierungen gebeten worden , die notwendigen Anordnungen
zur ausreichenden Versorgung der Hotel - und Gastwirtsküchen-
tzewiebe mit Lebensmitteln sofort zu erlassen . Soweit dem Kriegs-
ernährungsmnt bekannt geworden , ist dies auch überall geschehen.
«Sei der allgemeinen Lsbensmitielknappheit must sich die Versorgung
-Leo Hotels und Gastwirtschaften natürlich in bescheidenen Grenzen
halte » . Keinesfalls  erscheint es angängig , ans den für die
Bevölkerung im Reich bestimmten Norratsmengen an Lebens¬
mitteln Sonder liefern » gen  für die Hotels und Gastwirt¬
schaft «» erfolgen zu lassen.

Mg . Dr . Nrumauit - Hofer (Vp .) : Zu den genehmigungs¬
pflichtigen „ Ersatzlebensmitielu " werden sämtliche alkoholfreien
Getränke  gerechnet , auch solche Erzeugnisse , die lange vor dem
Kriege unbeanstandet im Verkehr waren . Was geschieht , um wirt¬
schaftliche Schädigungen der Betriebsiuhaber durch Preisgabe ihrer
wertvollen Geschäftsgeheimnisse  zu verhindern?

Ilnterstaatssekretär im Kriegsernährungsamt Dr . Müller : Um
wirtschaftliche Schäden durch Bekanntwerden von Geschäftsgeheim¬
nissen zu verhüten , ist ausdrücklich vorgesehen , daß die Angestellten
und Beauftragten der Ersatzmittelstellsn usw . über Einrichtungen
der Geschäfte , die zu ihrer Kenntnis kommen , Verschwiegenheit zu
beobachten haben . Es sind hohe Strafen  für die Nicht-
hsobachtung dieser Bestimmungen festgesetzt.
- Mg . Dr . Strescmmm (natl .) Bisher ist cZ nicht gelungen , von
England über die in dortiger Gefangenschaft befindlichen Zivil-
internierten  aus England , dem Ausland und -den deutschen
Kolonien Listen zu erhalten.  Was gedenkt der Reichskanzler
zur Abstellung dieses Verhaltens Grostbritanuiens zu tun1
. " Geheimer Legaiionsrat Keller : Es liegt Material vor über alle
Gefangenen , mit Ausnahme der deutschen Zivilpersonen , die in
Deutsch - Ostafrita  in die Gewalt der britischen Streitkräft«
geraten sind , und der Deutschen , die nach neueren Nachrichten
in Samoa  untergebrncht sind . Wir haben wiederholt Listen auch
dieser Gefangenen eingefordert , bisher ohne Erfolg.

ALg . Dr . Müller - Meiningen (Vp .) : Tausende von Aerzte»
find im Kriege wirtschäftlich fast ruiniert . Was gedenkt der Reichs¬
kanzler zu tun , um diesen sckweren Gefahren für den Aerztestand
Wie für die öffentliche Gesundheitsgflcge zu begegnen?

Ministerialdirektor Dnmimm : ' Material über die Notlage der
Nerzte liegt hier nicht vor.

Mg . Meerfrld (Soz .) : Privatunternehmer haben sich beim
preußischenKriegSmmisterium die .- r

' , , ' Lieferung von Ersatztürklinken .
derart gesichert , daß nngcrcchtsertigtc Gewinne rum vielen Millionen
Mark dabei erzielt werden . Was gedenkt der Reichskanzler zu tun,
um zu verhindern , daß die Absichten dieser Spekulanten verwirklicht
werden?

k- Hauptmauer Specht : Das Kriegsministerium hat bis jetzt
lediglich Probeaufträge  aus Ersatztürklinken erteilt , uni
Erfahrungen zu sammeln . Massenvergebungen sind noch nicht
erfolgt,  ebensowenig sind Privatunternehmern Zusicherungen
gemacht . Um eine Spekulation von Privatunternehmern zu ver¬
hindern , sind vom Kriegsministerium entsprechend anfklnrende
Pretznotizon  veranlaßt worden.

R W folgt der Bericht des Ausschusses über dis

das Wohnungswesen
betreffenden Anträge und Petitionen . Der Ausschuß selbst bean¬
tragt , 500 Millionen »nS Reich - Mitteln zur Gewährung von Bau¬
zuschüssen und billigen Darlehen sowie zur Bildung eines Wirt-
schastsfonds beroitzustellen ; einen gleichen Betrag sollen die Bundes¬
staate » n » d Gemeinde » für die Neubautätigkeit während der Ueber-
gangszert aufbringen ; weiter wird beantragt , zur ersten Unter-
ringung Wohnungskoser zwe cke nt s p r e ch e n d e Familien-
Wohnbaracken  zu errichten . Die Leitung einer plan¬
mäßigen und umfassenden Wohnungsherstellnng nach dein
Kriege sowie die Organisirrnng aller hierfür im Reich vor¬
handenen öffentlichen ' und privaten Kräfte soll das Reichs¬
wirt  sch a f t § a m t als Zentralstelle für Ueberwirischast über¬
nehmen . - --- - -
- Abe . Jäger (A .) sauf der Tribüne fast unverständlich ) gibt der

Genugtuung darüber Ausdruck , daß der Vizekanzler v . Payer
zngesagt bat , daß das Reich sich der Wohnungsfrage annehmen
werde , und hofft , daß die beantragten MO Millionen Mark bereit¬
gestellt werden - -e

" V -«- -ä , Mg . Göhre (Soz.) :
Rach den » Urteil snchverslänLLger Männer werden uns nach dein

Kriege Million Kleinwohnungen fehlen . Dazu kommt , daß wir
heute gar nicht in der Lage  sind , dieser Not , die wir deutlich
kommen sehen , abzuhelfcn , denn cs fehlt an Materialien und
Arbeitskräften,  Ja , wir stehen heute schon in einer
Wohnungsnot,  so daß die Hauswirte Mietausschläge von 28
bis 80 Prozent machen . Täglich werden Frauen und Kinder ob¬
dachlos,  deren Männer und Väter im Felde  stehen . Nun
stelle man sich vor , was werden soll , wenn die Krieger ans dem
Felde zurückkehren . Wie will man die Massen unterbringen , und
zwar gut u n tcr b ri n g e n , denn darauf haben die Krieger be¬
rechtigten Anspruch . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)
„Jedem , Krieger eine eigene Heimstätte " , das ist den
Feldgrauen andauernd versprochen worden . Nun stellen Sie sich
die Enttäuschung , ja die Wut vor , wenn die Feldgrauen statt dessen
ein W ohn u n g s eie n d vorfinden , an das nur zu denken jetzt
schon Grauen erregt . ES werden sich dann Vorgänge abspielcn,
gegen welche die

Wgrnkttdenknmpse nach dem siebziger Kriege,

die in Berlin aus gleichem Anlaß entstanden , sich wie ein Kinder¬
spiel aaZnehm .cN. Mit allen Kräften müssen wir daher dafür
sorgen , daß alles Menschenmögliche schon jetzt zur Herstellung von
Wohnungen vorbereitet wird . Der Reichstag muß bei dieser Tätig¬
keit den Einpeitscher  spielen . Manches ist ja in anerkennens¬
werter Weise in Prci »Mr , Bayern , und anderen Bundesstaaten und
namentlich auch in Wien Gemeidnen geschehen . Aber alles in
allem ist das Resultat ein sehr mageres.  30 — 38 Millionen
Mark Staatsgelder sind zur Verfügung gestellt worden , das sind
mir wenige winjige Tropfen auf die allerheißesten Steine . Da-
rreDsir haben wir eine Fülle von Verordnungen und Anregungen
und ein halbes Dutzend Gesetze . Dazu kommt aber ein Organi » ,
s aii  o n s w i r r w a r r,  wie ec schlimmer nicht gedacht werden
ßknn . Dw Zersplitterung aber bedeutet Lähmung aller Kräfte . Ver . '
langsamung aller so dringend notwendigen Aktionen . '( Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten .) Die Arbeit kann natürlich nur eine
Stelle lotsten , nicht , v iele . rMenHjimndeL—

tangn me ; cysia  cy e ' geworsen ; Denn sie Wohming - sriiW np ein
Teil des Bevölkerungsprogramms . Die Zentralstelle kann natürlich
nur das Reichs wirtschaftsamt,  die ausführenden Organe
vor allem die Gemeinde fern . Wir freuen uns , daß der Vizekanzler
in seiner Erklärung vor wenigen Wochen ausdrücklich den frühe¬
ren Standpunkt anfgegeben  hat , daß das Reich mit
dieser Angelegenheit nichts zu tun Hai . Freilich , mit der
Schaffung eines Vortragenden Rats ist nichts genügend geschehen.
Wir müssen " für Ersatzwahlen ngen sorgen , und zwar für menschen¬
würdige . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) , Solch?
Spielereien,  wie das .. / ( .

Herrichten von 10 000 ausrangicrten Eisenbahnwagen
zu Arbsiterwohnungen oder das IImW an de ln von Holz-
verschlagen,  die draußen vcrbreckt und verlaust stehen , als
P r a le ta r i e r m v h n u n g e ii , ebenso der Vorschlag, dir Frei¬
zügigkeit cinzuschränken — das sind geradezu frivole Pläne und
Gedanken , die wir auf das - leidenschaftlichste bekämpfen . (Zustim¬
mung b. d . Soz .) Das würde ja geradezu die Verlängerung der
elenden Unterstaudsexistenz bis in den Frieden hinein bedeuten.
Auf das nachdrücklichste warne  ich vor solchen Spielereien,
um die h a r mloscste Bezei  ch n u n g zu gebrauchen . Auch dir
Freigabe von Dach - und Kellerwohn u .n gen, -Re
Umwandlung von Lüden und Lagerräumen , die doch, auch als
solche gebraucht werden , die Zerschlagung , größerer ( Wohnungen
in kleirie - e, die der hoben Kosten wegen kaum in Betracht kommen,
können ' i n keiner Weise  der Not abhelfen . Wir legen deshalb
den größten Nachdruck auf den Punkt des Antrags : zur ersten
Unterbringung Wohnungslosrr sind zweckentsprechende
F a m i l i e n w o h n b a r a cke n zu errichten und zu - mäßigen
Preisen zu vermieten . Den Hauptnachdruck legen wir auf Fa¬
nt i l i e u wohnbaracken . Das Provisorium der Behelfswohnungen
darf nur die allernotwendigste Zeit dauern . Eine organische Woh-
nungsreform in Gestali von gesunden ästhetisch rin-
wand freien,  wenn auch einfachen Wohnungen ist dann ge-
bolcn . -

Jedermann muh ei » menschenwürdiges Heim haben,

das ist der berechtigte Kerngedanke der Kriegers,eimslätteubewegiing.
Die erforderlichen Geldmittel  müssen beschafft werden . Das
Privatkapital  reicht dafür freilich n i ch t ans,  hat auch
z. B . an den Famitienwohnbaracken kein Interesse,  Hier
müssen Reich und Einzelstanten  für die Kosten anf-
kommen . Hat das Reich für den Neubau der Handelsflotte
mehr als eine Milliarde zur Verfügung gehabt , so muß minde-
stcns dieselbe Summe auch für den Wohnungs¬
bau  zur Verfügung stehen . Unsere Anträge enthalten das
Mindeste,  was gefordert werden muß , um eine schwere W »h-
nungskatastrophc von unserem Volke fcrnzuhaltcu . (Lcbh . Beifall
b . d . Soz .) . ,

Abg . Glaser ( nail .) : Es harrt unserer hier eine große Auf¬
gabe . Die Beteiligung des Reichs an der Lösung halten wir für
selbstverständlich,  wenn auch die Hauptaufgabe auf diesem
Gebiet den E i n z e l st a a t e n zufällt . Falsch ist cs aber , wenn
dabei immer darauf hiugewicsen wird , daß der Wohnungsbau
Aufgabe der Gemeinden  ist . Dazu sind die Gemeinden gar
nicht imstande.  Hier müssen vielmehr die Einzelstaaten und
das Reich Kapital zur Verfügung stellen . Ohne die nötigen st ra¬
te fischen Sicherungen  im Osten finden sich Privatkapita¬
listen aus dem Reiche nicht bereit , ihre Gelder in Wohnungsbautcn
z. B . in Ostpreußen fczulenen . (Sehr richtig ! b. d. Natl .) -

Um Ilebergangsbauten -wird mau nicht herumkommen ; auch
mit dem Klcimvohuungsbau muß rasch begonnen werden . Den
Kellerwohnungen stehe ich nicht so ablehnend gegenüber wie mein
Vorredner . Natürlich müssen die Wohnungen menschenwürdig
sein . Der Kricgerhcimstättcnbewegung stehen wir sympathisch
gegenüber «Bravos.

Abg . Schees (Vp .) : „Kellerwohnungen sind slantsgefährlieh,"
wie mein Freund Naumann einmal gesagt hat . Ter Reichstag
mußte ausdrücklich Stellung gegen solche Wohnungen nehmen . Das
Hnuptgcwicht wird auf die Neuschaffung von Wohnungen zu 'legen
sein . Der Heimstätteiibewegung und ihrem Gründer lind wir
großen Dank schuldig . Es mutz eine Zentralstelle in jedem
Bundesstaat geschaffen werden , die planmäßig au die Arbeit geht,
damit ein Gegeueiuaudcrarbeiteu vermieden wird . Den Gemein¬
den wird die Hauptarbeit zufallen , aber , finanziell müssen sie ent¬
lastet werden . Es muß ihnen ermöglicht worden , sich Bauland zu
beschaffen . Die . Frage des Hypothekarkredits muß geregelt werden.
Vor allem muß die Gemeinnützigkeit bei aller Bautütigkeir gesichert
bleiben . (Bravo .)

Abg . v . Bruckhausen Ikons .) : Unter normalen Verhäluittlen ist
die WohnuugSfürsorge Sache der Gemeinden und Einzelita -aten.
Angesichts der Verhältnisse aber , wie sie der Krieg mit sich ge¬
bracht hat . sind wir mit der Erklärung des Vizekanzlers von Payer,
die Herr Göhre zitierte , einverstanden . Das bleich muß hier Mittel
zur Verfügung stellen . Wir stimmen daher den Anträgen der
Kommission zu.

Staatssekretär Freiherr von Stein : Den Ausführungen des
Abg . Göhre , daß die Fürsorge für das Wohnen des Volles ebenso
wichtig ist wie die Sorge für die Ernährung , schließe ich mich durch¬
aus au . Ijebcr die großen Schwierigkeiten , mit denen wir zu
kämpfen haben werden , dürfen wir uns keinen Illusionen hin-
gcben . Nach den programmatischen Erklärungen des Vizekanzlers
wird das Reich nicht nur Ratschläge erteilen , sondern auch Mittel
bereit stellen . Doch ist die Voraussetzung dafür , daß die nächsten
Beteiligten , Staat und Gemeinde , ebenfalls tatkräftig cingreisen;
den » die ganze Last dem Reich zu übertragen geht nicht an . Das
Reichswirtschafisamt wird aber in denk Sinne , wie der Abg . Göhre
es wünschte , die Führung übernehmen , und die Art der zu schaffen¬
den Organisation ist augenblicklich , Gegenstand der Beratung
zwischen der Rcichsverwaltnng und den beteiligten Ressorts der
Bundesstaaten . Zu den Anträgen der Kommission vermag ich
mich aus begreiflichen Gründen jetzt noch nicht zu äußern Ich
finde in ihnen nichts , was den Plänen und Ansichten der Rrichs-
regierung widerspricht . (Beifall .)

Abg . Mumm iD . Frakt .) spricht für die Resolution und fordert-
vur allem Maßnahmen gegen die Bodenspekulation und Schaffung
eines Erbbaurechts.

Abg . Wurm ( U. Soztz : Die Wohnungsnot ist ein ewiges Gesetz
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung und innerhalb ihres
Rabmcns ist auch die Bodenspekulation durchaus berechtigt . Schon
1872 hat Engels mit Recht geschrieben , daß das Wohuungselcud
nur bekämpft werden könne Lurch Beseitigung der Ausbeutung der
unterdrückten durch die herrschenden Klassen ( Sehr wahr ! b . d.
II . Soz .) . Das Wohnungselend war schon im Frieden in den
Großstädten vorhanden und ist jetzt nur ins Ungeheure gesteigert.
Ist ! Millionen Menschen wohnten in Berlin schon im Frieden ohne
heizbares Zimmer . (Hört , hört ! ) Die ganze Wohnungsfrage ist
heute eine Verkehrsfvage , ohne Kohlen läßt sich nichts schaffein Ta¬
bei stehen wir vor einer akuten Kohlennot . Die Negierung weiß
ganz genau , daß ans diesen Gründen an eine umfangreiche Bau¬
tätigkeit gar nicht zu denken ist . Die Kellerwohnungen sind ein
Herd der Tuberkulose . (Sehr wahr !) - Baracken hat kaum die
Militärverwaltung genug . Die Hauptsache ist , daß es Ser Bevöl¬
kerung ermöglicht wird , in weiterer Entfernung von ihrer Arbeits¬
stätte Wohnung zu nehmen . Aber unsere weise Regierung tut
gerade alles , ui » die Dezentralisierung des Wohnens unmöglich zu
machen durch Verteuerung der Eisenbahniarise usw . — Das Ideal
der eigenen schölle ist nur für wirtschaftlich Selbständige von wirk¬
lichem " Nutzen . Der Arbeiter , der nie weiß , wielcmg -e er auf einer

guten Stelle bleiben kann , wird dadurch versklavt . Einen Ausweg
aus der Wohnungsnot gibt es in dieser Gesellschaft nicht . Die
Resolution will das Beste , wir stimmen ihr zu , helfen wird sie nicht
viel . (Bravo ! ü . d. II . Soz .)

Die Debatte schließt . Die Resolution wird angenommen.
Das Haus vertagt sich auf Sonnabend 2 Uhr . (Marineetat , Etat
des Reichsschatzamts .)

Schluß : 6>s Uhr . ,' .

7lrrs - ein Lnirds.
Jever.  Jugendliche Sandalen . In der Jugend

der ehrsamen Stadt Jever war und ist allezeit der Zer¬
stör ungssinn stark anSgebUdet gewesen und ist cs heute noch.
In der Zeit , -der Bismarckbegeisterung brachen in: Uebcrmut
und aus Zerstömngstricb jugendliche Schreiber auf den: Amts¬
gericht der von Bismarck ans dem- Sachsenwald gestifteten Eiche
die Krone aus . Wenn Schreiber sich recht erinnert , nicht nur
einmal , sondern zweimal , nämlich auch -dann noch, als die junge
Eiche durch ein hohes teures Gitter geschützt worden war . Man
warf bei der zweiten Verstümmelung der Bismarckeiche auf die
Schneidergehilfen beim fetzigen Ratsherrn Men -deisohn den Ver¬
dacht der Täterschaft , weil -diese Sozialdemokraten waren . Nur
ein Sozialdemokrat konnte zu solcher Schandtat fähig sein. Die
entrüsteten Bismarckverehrer , die Spitzen der Behörden und der
Bürgerschaft waren sehr bedrückt, als es sich heransstcllte , daß
nicht die harmlosen lustigen , aber politischen Schneidcr -gesellen
die Vorüber des Bubenstreiches gewesen waren , sondern die sich
unter den Augen der Vorgesetzten so gesittet gebärdenden
Pagen der Iran Justitia , die jugendlichen Schreiber beim
Amtsgericht . Jetzt geht wieder ein Wehklagen und Jammern
durch die Bürgerschaft über die Zerstörungswut der Schul¬
jugend von Jever und in den Jcverlän -dischen Nachrichten wird
gegen die jugendlichen Anlagen -verwüster gewettert . Sie
müssen e-s aber auch schlimm machen, denn es heißt in der
Philippika : „Alle Rasenplätze und alles -Gesträuch werden
uiedeigekretcn , Blumen werden abgerissen . Leider gehen -die
Erwachsenen vorbei und lassen -diese Roheiten zu . Das schöne
Beet Alpenrosen hinter dein Mariendenkinal ist übe! zugerichtet.
Knaben steigen auf die Bank -des Denkmals und springen von
oben in da? Blumenbeet ." Die Redaktion und die vaterlands¬
parteilichen Gesinnungsgenossen haben hier eine lohnende ' Auf-
gabe zu erfüllen , die Erziehung der Jugend znm Genuß des
Schönen , zur Ehrfurcht vor der Natur . Denen , die zum höheren
Lehramt gehören und die für die Vaterlan -dspartci die gröbsten
Waffen am fleißigsten führen , dürfe das nicht allznschwer fallen.
Mit Prügeln allein , die die Redaktion allein als Erziehungs¬
mittel empfiehlt , ist es nicht getan . Freilich ist -der Ton und

. die Art , mit der die Jevcrschon Bntcrlandsparteiler sich ge¬
fallen , das deutsche Volk zu schulmeistern , nicht angetan
bildend nn -d erzieherisch , ans die Jngen -d zn wirken.

Oldenburg . Ter K a n i nch e n z ü chtcrverein B ü r -
gcrfeIüe -veranstaltet in der Bürgerfclder Turnhalle eine Ver-
bands -Kaninchen -Atlsstellung , und zwar vom 18. bis 20. Mai.

— Eine N e u f e st s e h u n g d e r S a ch b e z ü g e d e r V e r -
. s i ch c,v t e n gemäß tz 100 der Reichsbcrsicherungsavdnung hat für
das - Amt stattgefundcn . Es heißt darüber : Die Durchschnittswerte
der im Amtsbezirke üblichen Naturalbezüge werden hiermit mit
Gültigkeit vom 1. Mai 1918 a-b wie folgt festgesetzt : 1. Für Hand¬
lungsgehilfen,  Hcmdlungslehrlinge , Betriebsüeanite , -einschl.
der Moliereiverw -alter und ähnliche Angestellte , Werkmeister usw ..
Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken , Bühn -en - und Orchestermit-
gl ' edec 1. unverheiratete:  g .) freie Station für männliche
und weibliche 1055 Mk „ b ) freie Wohnung (möbliert einschl . Heiz .)
für männliche und weibliche 250 Mk ., o) freie Wohnung (un¬
möbliert ) für männliche und weibliche 100 Mk ., cl) Morgenkaffee
und Frühstück für männliche und weibliche 180 Mk ., o ) Mittagessen
für männliche und weibliche 800 Mk ., 1) Abendessen für männliche
und weibliche 200 Mk ., xh freie Milch und Butter 80 Mk, ; 2.
verheiratete:  n ) freie -Wohnung mit Garten einschl.
Feuerung )- 500 Mk ., b ) desgleichen ohne Garten 100 Ml ., <h freie
Milch und Butter für jede Person der Familie 80 Mk . II . Für das
Dienstpersonal der Heil - und Pflegeanstalt Wehnen freie Station
n ) für O 'bcraufsehcr , Oberaufseherinnen , Oberpflegerinnen , Ober-
küchinneu usw . 900 Mk ., b ) für Wärter 600 Mk ., o) für Wärte¬
rinnen 500 Mk . III . Für das Dienstpersonal in Kloster Blanken¬
burg freie Kleidung a ) für Wärter 40 Mk ., b ) für Wärterinnen
20 Mk . IV . Für Hauswarte , Vorarbeiter und ähnliche Personen
freie Familienwohiiung mit Garten 300 Mk ., desgleichen ohne
Garten 250 Akk. - V . Für in Handwerksbetrieben beschäftigte Ge¬
sellen , Gehilfen und Lehrlinge freie Station 900 Mk . VI . Für
landwirtschaftliche und häusliche Dienstboten und Arbeiter freie
Station für männliche und weibliche 550 Mk . VII . Für Tage¬
löhner freie Kost pro Tag für -männliche und weibliche 2,60 Mk.
Die Sachbezüge für Angestellte in leitender Stellung sowie für
Lehrer und Erzieher werden in Ermangelung von Durchschnitts-
wcrtcnvfür den Einzelfall festgesetzt . — Leider steht die Neufest¬
setzung der durchschnittlichen ortsüblichen Tagelöhne der unständig
Beschäftigten noch -aus.

Ostcrnburg . Wurst  ist ein so ungeheuer wertvoller
Gegenstand geworden , -daß die Diebe die größten Gefahren be¬
stehen , um solche zu erlangen . Nach -dem Polizeibericht in der
letzten Nummer der O . A. ist von der Tribüne der hiesigen
Turnhalle eine dort hängende Wurst -gestohlen worden . Man
muß annehmcn , daß sie als Preis bei den von den Turnern
veranstalteten Olympischen Spielen aufbewahri worden ist.
Tenn , was könnte es heute preiswürdigeres geben als Wurst
und Speck ? Wäre -der Dieb nun -erwischt worden , hätte er die
mit den sehnigen Armen verbundenen Wüste der Turner zu
spüren bekommen . Es - wäre das eine Strafe gewesen, -die er
so leicht nicht verwunden hätte . So -aber ist -er der Gefahr und
Strafe entronnen nn -d hat er die Wurst in sicherem Versteck
längst verzehrt , bis der Amtsanwalt in die Lage gekommen ist,
ihn zu suchen und wahrscheinlich vergeblich.

Zwischen»!,». Einen harten Verlust  hat der Post-
aushelfer Warnkcn hier erlitten . .Ihm ist ein Annahmebuch , in
Welchem sich chne Postanweisung über 147 Mk ., -an ' die Hcm-
novenche Likörfabrik und Konakbrennerei in Hannover , und
14 , Mk . in barem Gelde, nämlich ein 100-Mark -Schein , zwei
20 -Mark -Scheine , ein S-Mark -Schein nn-d ein 2-Mark -Schein,
befanden , abhanden gekommen.

Ecuswardcn. Lebensmittelversorgung der
G e m ein -d e. Ans Lebensmittelkarten -Wschnitt Nr . 24 wer-
den 125 Gramm Käse verabfolgt . Knhhalter sind ausge¬
schlossen. Auf Abschnitt Nr . 25 sind auf je drei Abschmtte



Z Pfund GeMsekanferven , für eine einzelne Person eine Dose
Sordinen zu erhalten.

Nordenham . Lebensmittelversorgung des
Amtsverbandes.  Der Amtsvorstand macht bekannt: In
der Woche vom 11. bis 17. Mai werden auf den Mehlkarten¬
abschnitt jeder Brotkarte 500 Gramm (statt 300 Gramm)
Weizen- oder Kartoffelstärkemehl abgegeben. Ein Anspruch auf
eine bestimmte Mchlsorte besteht nicht.

Aurich. Ein gewaltiges Feuer  har die große
schöneMühle von Mnntingan der Esenserstraße in der Nacht
auf den Himmelfahrtstag zerstört . Kurz nach 10 Uhr be-
meickten Nachbarn im oberen Teile der Mühle einen Feuer¬
schein, und schon nach wenigen Minuten stand die ganze An¬
lage in hellen Flammen . Dir , Feuerwehr erschien schnell an
der Brandstätte , war aber dem rasenden Element gegenüber
machtlos . Sie mußte sich aus 'den Schutz der benachbarten
-Häuser beschränken, von denen bei dem heftigen Nordost-
wind die Gebäude der Gewerbeinspcktion und der Frau Ren-
tielc Buß durch Hitze und Flugfeuer besonders gefährdet
waren . Diese Bemühungen waren auch von Erfolg gekrönt.
Die Mühle , in der das entfesselte Element stundenlang seine
Zerstörnngsarbeit ansübte , gewährte -einen schaurig -schönen

Anblick'. Wie eme gewaltige Fackel beleuchtete sie die Um-

- grng
über die Umgebung nieder , richtete aber glücklicherweise nir¬
gends Schaden an . Die unermüdliche und verdienstvolle
Tätigkeit der -Feuerwehr wurde wesentlich durch das Vor¬
handensein der Wasserleitung erleichtert . Hätten wir Las
Rohrnetz noch nicht gehabt, so hätte unabsehbarer Schaden
entstehen können . Die Mühlenanlage , die für maschinellen
Antrieb êingerichtet war , und das anschließende Getreide¬
lagerhaus sind vollständig zerstört . Leider sind durch den
Brand auch erhebliche Getreidemengen vernichtet worden,
lieber dis Ursache der Feuersbrunst konnte bisher nichts Be¬
stimmtes ermittelt werden . Fest steht null , daß Brandstiftung
in irgendeiner Form ausgeschlossen ist. Der Besitzer hat
abends gegen 7 Uhr die Mühle verlassen und verschlossen,
nachdem er sich von dem ordnungsmäßigen Zustande im
Innern desselben überzeugt hatte . Es wird vermutet , daß
sich Lager warmgelausen haben und so Selbstentzündung
heirbei.gefii -hrt wurde . Der Schaden , den der Besitzer erleidet,
ist sehr groß.

ohnnngs  -
SMWWWWl»

Emden . Z ur Bekämpfung des

mangels  hat der Magistrat den Erlaß einer Polizelt ^ «
ordnung beschlossen, die bestimmt , daß der Abbruch von
Wohnhäusern im Gebiet der Stadt bis zur Aushebung des
Kriegszustandes verboten ist. Für Wohnzwecke geeignäe
Räume in Häusern , die zuirzeit nicht benutzt werden , müssen
dem Magistrat gemeldet Werdern ebenso Packhäufer , Lager¬
räume usw.

* Cuxhaven . Drei fleischlose Wochen  hat der
hiesige Kommunatverband angeordnet , um zu verhindern,
daß schon jetzt das noch unterernährte Schlachtvieh ab¬
geschlachtet wird . Als fleischlose Wochen sind bestimmt die
Wochen vom 6. bis 12. Mai , 20 . bis 26 , Mai und 3. bis 9,
Juni . Für den Ausfall an Fleisch werden auf den Kopf der
Versorgungsberechtigten 4 Pfund Kartoffeln und an jeden
Erwachsenen 30 Gramm und an Kinder unter 6 Jahren 15
Gramm Speisefett abgegeben . Durch diese der Not gehorchen¬
den Regelung hofft der Kommunatverband , bis zum 9. Juni
mit dem vorhandenen Fleisch auskommen zu können , so daß
vor dieser Zeit nicht auf das Schlachtvieh zurückgegrisfen
werden braucht.

Bekanntmachung.
In der Woche vom 13. Mai bis 20. Mai werden aus-

gegeben:
nm Montag den 13. Mai

«ms Nr. 19 der jetzt gültigen Lebensmittelkarte

1-Pfund Mischmehl
am Dienstag den 14. Mai

auf Lebensmittelkarte Nr. 20

1-Pfund Marmelade
am Donnerstag den 16. Mar

auf Nr. 1 der neuen Lebensmittelkarte

1. Pfund Honigkuchen
auf je zwei  Marken Nr. 2

1Paket Puddingpulver
auf Nr. 3

'j. Pfund Tee
am Freitag den 17. Mai

aus Nr. 4

aus Nr. 6
1

Pfund Sago
Pfund Rudeln

am Sonnabend den 18. Mai
aus je zwei Marken  der Lebensmittelkarte Nr. 6

2 Pfund Gemüsekonserven
vom Montag den 13. bis Sonnabend den 18. Mar

aus Sonderkarte k>1 gegen Abtrennung des Streifens
mit den Nummern 43—49

II Pfund Serstenmischmehl

Bekanntmachung.
Die Bestellabschnitte der neuen Lebensmittelkarte

Nr. 17 — 19 sind bis Mittwoch, den 15. d. Mts ., in den
Verkaufsstellen der Molkerei, des Werft-Wohlfahrt- und
des Konsumvereins stempeln zu lassen. Die Verkaufsstellen
haben die Vestellabschnitte am Freitag , den 17. d. Mts .,
der Kartenkontrolle einzureichen.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Die Bezugsabschnitte der von, 18. 4. bis 18. S. gül-

Ligen LebensmittelkarteNr. 8 bis 12 sowie für Zucker Nr . 1
stnd von den Geschäftsleuten am Mittwoch den 15. d. M.
in der Kartenkontrolle abzugeben. 1039

Kriegsversorgungsamt

Bekanntmachung.
Von Montag den 13. d. M . ab dürfen neben den bisher

zur Belieferung freigegebenen 5-Ztr.-Abschnitten sowie den
I-Ztr.-Abschnitttn a, d und o der Kohlenkarten nunmehr
auch die 1 - Ztr . - Abschnitte S der Sommerversorgung
für alle Brotausweisnummern beliefert werden.

Ortskohlenstelle Rnstringen.

Bekanntmachung.
Der AmtsbezirkRüsiringen gehört zum LandwehrbezirkI

Oldenburg. Die militärischen Anmeldungen müssen beim
Hauptmeldeamt des Königlichen BezirkskommandosI in
Oldenburg geschehen.

Rüstringen, den 7. Mai 1918.
EMerzoM WenbuMWes Amt Rüsiringen.

I)r. Hillmer.

zu beziehen in den städtischen Verkaufsstellen.
Kinder bis 1 Jahr  erhalten vom Dienstag den

15. Mai an gegen Abgabe des aus der Zuscitzknrrezu
schneidenden halben rechtsseitigen Mittelstückes

2 Paketchen Reks
zu beziehen in den städtischen Verkaufsstellen, Lang
Kcriserstvaßeund Meynen, Edo-Wiemkenstraße.

Kinder im 3. Lebensjahr  können vom Don¬
nerstag den 16. Mai an, solange unser Vorrat reicht, statt
der ihnen zustehenden 2090 Gramm Brot 1509 GrammZwieback
entnehmen. Die Brotkarten sind in diesem Falle >'n
Zwiebackkartenumzutauschen. Der Zwieback wird vom
Donnerstag den 16. Mai an für Kinder bis zum 3.
Lebensjahr je zur Hälfte in Reichszwieback und in hier
hergestelltem Zwieback ausgegeben.

Kriegsversorgungsamt Rüstringe «.

Bekanntmachung
Die Milchkarte«

für die Zeit vom 27. Mai bis 21. Juli d. I . werden von
den drei Brotkartenausgabestellen ausgegeben cm Bezugs¬
berechtigtemit den Anfangsbuchstaben:

A am 13. Mai , nachmittags,
B , C, D , E am 14. Mai , vor- und nachmittags,

' F , G, H, I am 15. Mai , vor- und nachmittags,
, K, L, M, N am 16. Mai , vor- und nachmittags,
) O, P , R, S am 17. Mai , vor- und nachmittags,

T bis Z am 18. Mai , vormittags.
Es erhalten:

Kinder im 1. und 2. Lebensjahre 1 Liter Milch täglich,
Kinder im 3. und 4. Lebensjahrs >4 Liter Milch täglich,
Kinder im 6. und 6. Lebensjahre ^ Liter Milch täglich,
Frauen in den letzten 3 Monaten vor der Entbindung

)4 Liter Milch täglich.
Kranke die von der Aerztekommissicm festgesetzte Milch-

mengs.
Jede Person, die keine Wollmilchkarteerhält, hat An¬

spruch aus eine Magermilchkarle.
Au gleicher Zeit werden ausgegeben:

Sonderlebensmittelkarten U für Kinder von 6—10 Jahren
und für alte Leute über 65 Jahre.

Sonderkarten I- für Kinder von 10—15 Jahre.
Vorzulegen sind die Brotausweiskarten , für Kranke

außerdem die Ausweise für die ärztlichen Atteste und für
werdende Mütter « ne Bescheinigung der Hebamme. Mit¬
tags von 12—1 Uhr werden ' nur alleinstehende Werft¬
angehörige abgefertigt. Jeder ist verpflichtet, nur zu der
für ihn bestimmten Zeit die Milchkarten abzufordern. Für
jede spätere Abholung ist eine Gebühr von 25 Pf . zu ent¬
richten. Die Karten sind sofort beim Empfang nachzu-
zählen, da Nachforderungen nicht anerkannt werden.

Krieasversorgnngsmnt Rnstringen»

kliztriiM
llüllMtzlle: MldelmsIlAveiier 8tr3886 Nr. 5. ::::
MeiiMIö:Merstrasse klr.1L,Me Ulmevstr.

Annahme von Spareinlagen in Zecker blöke.
Verzinsung vorn nächsten Werktage ad.

Änsfuss Z'/r Prozent.
Uonio-Uorrent-, Ksto- unli Kkevk-Verkolu-.

^nlagesielle kür Münckelgelcker.
ttinlösung von Lkecks anckerer Sparkassen u. Lanken.

H.n- unck Verkauk von Wertpapieren.
Besorgung neuer Lnsscksindogen.
^ukdevvakrung von Wertpapieren,

vedernakrns regelmässiger Zahlungen von Steuern,
Mieten, tkppotkekenrinsen etc.

Kostenlose Abgabe von ttaussparkassen.
Esdertragbarkeitsverkekr mit anckeren Sparkassen,
varleknsgewäkrung gegen ttppotkek , Lürgsckaktocker

Hinterlegung von Wertpapieren.
Kostenlose tWskunkt in Vermögensangelegenkeiten.

ven Beamten ist strengste Verschwiegenheit
auksrlegt. (2832

MMMSrtÄMkMO -es
MtMMM Zem.

Infolge Einberufung des größten Teiles der Ver¬
treter sind Vorstand und Ausschuß beschlußunfähig ge
worden. Dadurch sind Neuwahlen nötig.

Zu wählen sind S Vertreter und 18 Ersatzmännerder
Arbeitgeber und 12 Vertreter und 24 Ersatzmänner der
Versicherten.

Der Wahlvorschlag des Vorstandes liegt im Rechnungs¬
bureau zu Schortens zur Einsicht aus . Die Arbeitgeber,
sowie die Versichertenwerden aufgefordert, weitere Wahl¬
vorschläge bei dem Vorstand einznretchen, und zwar bis
spätestens vier Wochen vor dem Wahltage. Später ein¬
gegangene Wahlvorschläge werden nicht berücksichtigt.
Zugleich wird bemerkt, daß die Stimmabgabe an diese
Wahlvorschläge gebunden ist.

Die Wahlvorschläge und Wählerlisten können im vor¬
benannten Bureau eingesehen werden. Etwaige Einsprüche
gegen die Richtigkeit der Wählerlisten sind bei Vermei¬
dung des Ausschlusses spätestens vier Wochen vor- dem
Wahltage unter Beifügung von Beweismitteln bei dem
Vorstand einzulegen.

Der Wahlausschuß ist befugt, die Wahl und Stimm-
berechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu
prüfen. Es empfiehlt sich daher, einen Ausweis hierüber
zur Wahlhandlung mitzubringen.

Die Wahlhandlung findet am 24 « Juni 1818 in
Johs . Erahtmanns Gasthof in Schortens statt, und zwar
für die Arbeitgeber nachmittag von 2 bis 3 Uhr und für
die Versichertennachmittag von 3 bis 4 Uhr.

Schortens, den 8. Mai 1918. (1017
Dev VsvfLerird.

«W.
Zu einer Anfang nächster

Woche stattfindendenAuktion
können noch Sachen An¬
gebracht werden . Anmel¬
dungen umgehend erbeten.

AuktiMtkk tsr Vs«»,
Wilhelmshavener Straße 23.

Bekanntmachung.
Durch die Landwirtschastskammer sind uns 300 Ztr.

Kali-Ammoniak-Salpeter zur Anstellung von Versuchen
in großem Maßstabe zur Verfügung gestellt.

Anträge auf Berücksichtigungbei der Verteilung sind
bis zum 15. b. M. Lei den Firmen Wilh. Mintzcu in Jever
und Gustav Mammen in Altgarmssiel zu stellen. Bei
diesen sind auch die Preise und Bezugsbedingungen zu
erfragen . Die Empfänger sind u. a. Verpflichtei, der
Landwirtschastskammer im Herbst einen kurzen Bericht
über die mit dem Kal-i-Ammoniak-Salpeter gemachten Er¬
fahrungen einzusenden.

Bemerkt wird, daß die bislang von der Versuchsstation
der Landwirtschaftskammer in Oldenburg im Kleinen ge¬
machten Versuche sehr zur Zufriedenheit ausgefallen sind.

J e v er , den 5. Mai 1918.
Amtsvorstanddes AmtsverbandesJever,

gez. Mücke.

Sichtung ! Achtung ! ^
Sonntag und folgende Tage V

MgesMOWke»!!z
au der Goethestratze —

GGD

«Assir ^ht sosoir hstzoi*

INoMam Lettmann.
TüchtigeMWMe

auch für halbe Tage sofort
gesucht.

RSstrlWk MUneWrik
Wir stellen noch einige
Schlosser,
Dreher und
Maschinenbauer

(1016
MiliM 'MMN ?«

Mangels L Thieme.
Mellumstraße 27.

5ahrra--NSntel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu anfgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . (7395
WenMMiMutzWri!

Varel (Olöbg.)

em.

2 Anchilsestm«
für Mittwochs u. Sonntags
gegen hohen Lohn gesucht.

„MUMMMrte»"
MNize Äcllnerin

VM° sucht -« S
Variete Metropol.
Frau ge- ltNkch» übernimmt
sucht, die « milil. f. einz. Per¬
son. Folkens , Rüstringen,
Bordumstr. 6,1 . Et. Anmel¬
dung abends 7 bis 10 Uhr.

Gesucht ein junges

Mädchen
für Haus und Garten.

Ebkeriege 19 . (1004
für sofort  ein

^ _ Mädchen oder
eine'Frau für vormittags.
1030Z Grenzstraßs 8.

auf sofort ev. z. 1.Juni gesucht
Reiners , Kieler Straße 13.

NeTSMeutW.
MWllsIterie.

Kauslose z. Haupt- W
und SchlutzklajsevomW
7. Mai bis 3. Juni W

Vr Vs.
20V Mk. 100 Mk . W

V. Vs W
80 Mk. 25 Mk . W

Schwitters
Kgl. Lott.-Einnehm.
Wilhelmsh. Str . 22.
u. dessen Vermittler
O. E . Harms , Zig .- j
Gesch., Gökerstr. 8t.

Kinderklappstuhl
fast neu, zu verkaufen. s1023

Schillerstratze  9, 1. l.

Gesucht
einen trockenen Hellen Raum
nicht unter 700 gm Boden¬
fläche und 3 rn Höhe. An¬
gebote an Wilh . KE , Sande

/gesucht auf sofort od. später
»Hl für kleinen Haushalt ein
^ jüng . ordentl. Mädchen
für d. ganzen od. halben Tag
gegen guten Lohn. Zu erfr.

Peterstraße 52, III lks.
kkuche sofort oder 15. Mai in
I Rüstringen I freundlich

mS1 »Ii «rt « 8 Li » ,mv»
mit elektrisch.Licht. Offertena.
Nelsmaun , Mellumstr. 41.

Uhren
-Reparaturen nimmt noch an

ttnr ' .
Uhrmacher, Mmenstratze 8.

Verkaufeschöne weich- und
hartschalige 1041

Pflanzbohnen,
Pfund 4 und 3 Mk., sowie
Pflanzkartoffcln.

C. Bargen , Accumerjiel
bei Mariensiel.

80 Mark verl. von Bant.
Marktpl. Kaiserstr. u. Deichbr.
b. z. Deutsch!. Abzg. g. Bel . b.
Röpke , Adolfstr. 261 . (1022

ZU verkaufen
Hartsch . Pflanzbohnen,
ertragreichste Sorte , großen
Posten , sowie Ebeldahlirn
in Prachtsorten billigst.
1028( Rüsterfte »,

am Siel 15, rechts.

VollMrba
Mellumstraße « .Almenstrahe

Kaiserstr., Friederikeuftr.
BremerStr .,MarkthalleBant

MhelnWv . MelM1ut
Marktstraße 38 , I

Friedrichstr . 4, Part . l.
besorgt Aufbügeln, Repara¬
turen, Reinigen sämtl. Garde¬
roben prompt und billig.

Gebrauchte Möbel
kaufe und tauscheum.
W . Koch, W'havenerstr. 86

Telephon 924.

Flasche»
als Wein - und Sektfiasche»

sowie Papierabsälle
kauft zu höchstenPreisen
6723s Hädecke, Marktstr. 38
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